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Die Zerstörer
des Parlamentarismus .

Was hierzulande Parlamentarismus und
Demokratie genannt wird , ist längst nur ein

armseliger Schalten dessen , was man in ande¬
ren , wirklich parlamentarisch regierten Ländern
unter diesen Begriffen versteht . Das soll
nach den neuesten Plänen der jetzigen Re -

gierungsinchrheit in Hinkunft nicht besser ,
sondern ins Trostlose verschlechtert wer -
den . Durch die Wiedererweckung und durch
die Erweiterung der Machtbefugnisse des

BeschlnstfassungSorganS der Rcgieruuaspar -
teicn , in dem bisher fünf Personen die Faden
lenkten , ein Geschäft , das nun noch gründlicher
von zwanzig oder fünfundzwanzig Personen
besorgt werden soll , wird der Abbau der dcmv -

statischen Grundlagen des Parlamentarismus
in solcher Weise durchgeführt , das ; nur noch die

Frage offen bleibt , wozu , da es eine Gesamt -
hcit des Willens der Volksvertretung nicht mehr
geben kann , man den kostspieligen Apparat des
Parlamentes überhaupt noch erhalt . Dürfte
man den Parteien der Koalition eine gewisse
Schamhastigleit nachsagen , so könnte man an -
nehmen , ihr RegierungsabsolutiSmus benötige
das Parlament als Feigenblatt , aber von sol¬
chen Regungen sind stt , die de » Absolutismus
der Pötla zwei Jahre lang gefördert haben ,
und die nun darauf aus sind , ihn noch zu ver -

stärken , restlos frei . Tie Verfertigung der Ge¬

sehe käme wirklich billiger , wenn sie direkt und

ohne Umschweife jener . Anzahl von Auserwähl -
ten überlassen bliebe , deren Wille ausschlug ,
gebend ist mrd ddren Wirken ' längst schock das

Parlament blast als ein Zicrrat an der Fassade
des Staates erscheinen lägt .

Tag eine Mehrheit Recht und Pflicht hat .
zu regierein das anzuerkennen , bedarf keiner

besonderen Beteuerung . Ebenso überflüssig wäre

es , z » bekräftigen , dag jede Regierung sich vor
der Verhandlung der Vorlogen , die ins Haus
gelangen , einer Mehrheit zu vergewissern hat .
Daö sind Selbstverständlichkeiten , die natürlich
nicht das leiseste Bedenken erwecken können .

Doch die hier seit dem Bestand der ehrenwerten
Pötka geübten Methoden sind von ganz ande -

rer Art . Soll ein Parlament seiner demokrati -

scheu Sendung entsprechen , dann muß es als !
ein Ganzes ang - iehen werden , seine Beschlüsse '
dürfen nicht n u r den Willen der Mehrheit
ausdrücken , sie müssen auch in ernsten , ehrlichen
Verhandlungen mit den Parteien der Minder -

heit errungen iveroen . Das seht natürlich wirk¬

lich demokratisches Empfinden bei den Mehr -
heitspartcien voraus , eine Rücksichtnahme auch
aus die Mindcrhcilsparteien . und vor allem .

eine Anerkennung des Wertes der Opposition .
'

Das alles sind ' Dinge, die den darauf los regle - :
rendcn Parteien der Pötka vollständig fremd !
sind . Die Opposition sehen sie als ebenso über - ;

flüssig wie lästig an , das Parlament ist ihnen >

nicht die Stätte des Ringens der Geister und

Meinungen , sondern die nun einmal norwen -

dige Maschine zur Erzeugung jener Gesetze,
über welche der Fünfmännerrat ohne Anhörung
einer anderen Meinung . sich geeinigt hat . Eine

unsinnig drakonische Geschäftsordnung sorgt
dafür , das ; sich die Opposition gegen die tag -
liche Schändung der Demokratie nicht auflehne ,
die Mehrheitspartcien dagegen sind durch die

Pötka an die Kette gelegt , die für sie alle denkt

und endgültig beschließt . An den ihr unter »

breiteten Vorlagen dürfen meist auch sie nicht
ein I - Tüpfelchen ändern , sie müssen vielmehr
unbesehen schlucken, was ihnen die fünf Aus¬

erwählten eingeben . Auch die Mitglieder
der Mehrheitsparteien müssen sich damit be¬

gnügen . Parlament zu spielen , dürfe » im

Laufe des Geschehens sich zu keinem höheren
Ehrgeiz versteigen , als zu dem , für die fünf
die nickenden Pagoden abzugeben . Nach der

äußerlichen Aufmachung geht es im Parlament
der Tschechoslowakischen Republik , wohl so zu ,

wie in jedem anderen Parlament . Es werden

- Anträge und Interpellationen eingebracht .
Ausschüsse beraten , mit Borlagen wird eine

Menge Papier bedruckt , ein würdig aussehen -
der Präsident schwingt die Glocke , erteilt den

eingezeichneten Rednern das Wort , das eine

Schar von Stenographen ' zum dauernden Ge -

Ter österreichische Parteitag .
Der Parteitag wurde , wie wir schon kurz

berichteten , von S k a r c t crössnet . Zu Bor -
sitzenden wurden Seitz , Tomschik , Schneidmadl
und Muchitsch gewählt .

Teltz wies in feiner einleitenden Ansprache
ans Tripels verbrecherisches Beginnen hin , der .
ein moderner Herostrat , Oesterreich den trauri -
gen Ruhm verschafft habe , als ZecsetzliiigSmo -
nicnt von aller Welt gefürchtet zu werden . Tie
Folge » dieses Verrates Oesterreichs an das
Ausland , der vor allein die christlichso . ziale Par -
leihcrrschast sichern will , sind Anspannung der
dem Lande angelegten Sklavenketten , FrciheitS -
raub , Ausschaltung der Demokratie im Inner » .
Tie Gewerkschaften und sozialdemotratischeil
Organisationen trollen sich aber dae , Recht nicht
entwinden lassen , im Rahmen der Demokratie
die ihnen gebührende Macht » » Staate ",n üben .
Ter Parteitag soll entscheiden , ob durch einen
entsprechenden Finanzplan die notwendige »
Goldmengen im Jnlaiide auszutreiben sind , mit
welchen Mitteln der Kampf gegen Scipels Pläne
zu führe » ist, und er appelliert an die Soli
, >arität des internationale » Proletariates , das
seine Vertreter nach Wien gesendet oder in

schriftlichen Kundgebungen seine Teilnahme für
Oesterreichs Arbeiterschaft ausgedrückt hat . Aach
Konstituierung der B. andalsprüsmig » und der

Wahlkoininission erstattet Genosse Otto Bauer
as Rcjerai über die p o l i t i s ch c u u d wi r t -

> ch a s t l i ch e Lage .

Die Rede Dr . Bauers .

ES ist nicht meine Ausgabe , etwa in einer

. Zdcnschastlichen Red : die Politik zu kritisieren ,
die Tcutschöstcrrecch in die Lage gebracht hat , in
der eS heute ist , wir baden vielmehr zu erwägen ,
mit welchen Mitteln wir die Gefahren , die uns

drohen , abzuwehren vermögen . In der Denk
schuft des Völkerbundes wird auseinandergesetzt ,
daß wir bei den ungeheuersten Anstrengungen
oas Defizit im HattShalt nicht los werden kön¬
nen . Mit dem Tage der Wirksoänleit deS Gen -
scr Abkommens wird cS keinen Banknolendnick
mehr gebe » , der Staat mutz also , um das Kunst¬
stück zusammenzubringen , mehr anszugeben , als
er einnehmen kann , dies dadurch bewerkstellige »,daß
er von jenem berühmte » Kredit von . "»CO Millio¬
nen Goldkronen , die ihm der Völkerbund ver -
schassen wird , zehren soll. Ein vom Völkerbund

eingesetzter Gcneralkoininissär wird das Recht
haben , jeden Monat Bedingungen zu stellen mit
der bloßen Erklärung ' Wenn Ihr nicht pariert ,
kriegt Ihr die Kredit rate in diesem Monat nicht
ausgefolgt . Das bedeutet , daß wir a « dem Tage ,

>vo dieses Uebereinkominen in Kraft tritt , aus -
hören ein freies Polt zu fein . Durch
den Genfer Vertrag wird eine neue F r c m d-
Herrschaft begründet . Die bürgerliche Re »

giernng erhofft damit , daß sie sich nunmehr ge -
gen die Arbeiterklasse alles wird erlauben dürfen .
Das Parlament wird für zwei Jahre ausge¬
schaltet . Tic Bourgcoisregierung gedenkt durch
den Gcneralkommissär , der Kontrolle des Par -
lamciits entledigt , einer durch die Krise ge -
schivüchicn Arbeiterklasse gegenüber ein Stuck von
revolutionären Errungenschaften dieses Landes
nach dem anderen zu sabotieren , zu unterwühle »
iind schließlich zu vernichten . Die schrankenlose
Klassenherrschaft der Bourgeoisie , das ist der
eigentliche Sinn von Genf . DaS Bürgertum ver -
riii zu diesem Zwecke die nationale Freiheit die -
st ' s Volkes und die Unabhängigkeit dieses
Landes .

Was haben wir dagegen zu » in ? Können
wir das Geplante mit Gewalt niederwerfen »
können wir die Gefahren , die uns drohen , ab -
wenden ? Bringen wir die Genfer Aktion zu
Falle , so müssen >vi<- damit rechnen , daß die
ernsteste Gefahr eines neuen Sturzes der Krone ,
einer neuen furchtbare » Welle der Geldentwer¬
tung und damit der Teuerung entsteht , die Ge¬
fahr , daß das zum völlige » Zusammenbruch un¬
serer Einfuhr , unserer Versorgung , zur Hunger '
kamst rovhe führt . Mit der Verwirklichung der
Kredite allein wäre gar nichts getan , als Selbst¬
mord . Wenn wir heute die Vereinbarung voll

Genf verwerfen und gezwungen sind , dann harte

Maßregeln durchzuführen . Steuern zu erhöhen ,
earife und Monopolpreise zu erhöhen , Ange¬
lleine abzubauen : stellen Sie sich die Demagogie ,

Sabotage bor , mit de » wir zu rechnen hätte »,
die Sabotage der ganzen B o u r g c o i-

s i c, die auf den Genfer Pakt eiiigeschworcil ist
und die alle Mittel onwepden würde , um iedcn
anderen Weg zu verschließen !

° In dieser Stund , ist cS vor allem »ottven -

dig . die eingeschläferten moralische »
Kräfte dieses Landes zu wecken , die

. Kräfte des Widerstandes gegen die Hcrrscyajl ,
die man uns auscricgcn will , lebendig zu machen .
Wir müsse » die parlamentarische Tribüne aus -
nützen , viel wichtiger aber ist der Ruf : H maus

zu den Äta s se n selb st! Wir müsse » vor
den Massen die Lüge abtun , daß daS Land in i
einer wirtschaftlichen Zwangslage sei, wir müssen '
ihnen beweisen , daß wir uns auS eigener Kraft
retten könne » , wenn nur diese notwendigen
Kräfte dazu gebildet werden können . Wir müssen
den Verrat der bürgerlichen Par -

t chltlis für das Protokoll einzusaugen bestrebt s lich und damit mundtot gemacht werden . Das

ist . der Präsident läßt auch sogar ganz ernst - : bedeutet eine weitere Verstärkung des bisheri -
Haft abstimmen , aber all dies ist nur Aufputz , gen Systems , die umso ärger erscheint , als da -

leeres Geklapper der Parlaincntsmühle , denn | nach NichtParlamentarier aus die Gesetzgebung
in Wahrheit haben weder Abgeordnetenhaus j und Verwaltung einen weit größeren Einfluß
noch Senat einen bestimmenden Einfluß , da ! besitzen werden , als die gewählten Vertreter des

alles , ehe cS zur formellen Behandlung gelangt, ' Volkes , soweit sie nicht selber Mitglieder der

vom Fünferausschuß znrechtgeknetet und fertig - alles lenkenden und leitenden Gruppe der Aller -

gebacken . wurde . intimsten sind . Man sollte meinen , daß das

Dieses , den Parlamentarismus schändende auch von den Angehörigen der Koalitionspar -
System wurde auch von vielen Mitgliedern der teicn als ein Schlag ins Gesicht empfunden
Regierungsparteien als unwürdig und Verderb -

lich erkannt und durch ihre Reihen ging daher
werden müßte , denn daß die Mehrheit der Ab -

geordneten und Senatoren zu Statisten ge -
ein Aufatmen , als die Pötka in die . Regierung macht und ein paar beliebige nichlgcwähtte
eintrat , so daß sie glaubten , hoffen zu dürfen . Personen zur Leitung der parlamentarischen
es werde nun besser werden . Aber den Herren ' Angelegenheiten mitbernfen werden sollen , ist

Drahtziehern fällt es nicht ein , ihre absolu - so ungeheuerlich , daß es nirgends in der Welt

tistischen Neigungen zurückzukämmen , im Ge -

genteil , sie wollen das System noch straffer ge -

stalten und den letzten Schein des Parlamen¬
tarismus anstilgen . . , Der Wirkungskreis der

Körperschaft , die das Erbe des Füuferanssckms -
ses antreten soll , wird dadurch erweitert , daß
in das Gebiet ihrer Regie nicht nur die bis -

herigen Funktionen des Fünferrates falle » auf das ärgste zu untergrabeil und seine Grund

sollen , in ihr sollen auch Vertreter der Exekn - lagen zu zerstören . Um eine unnatürliche Bin

noch möglich wäre . Aber der Sinn für Demo -

tratie und Ehre ist bei uns derart abgestumpft ,
daß die Mitglieder der Mchrheitsparteien wohl
auch diesen neuen Anschlag auf die Rechte dcö

Parlamentes ruhig hinnehmen werden .

Den Regierenden ist es durch ihre Metho¬
den gelungen , das Ansehen des Parlamentes

tivcn der Parteien sitzen .
' wodurch der neue

Ausschuß auch auf diese Parteien und die zu -

gehörige Preise . Einfluß zu nehmen gedenkt .
Manchmal zeigten einzelne Blätter der Koali -

tionsparteien schüchtern ihre Bedenken gegen -

über den beobachteten parlamentarischen Me -

thoden und auch inperhalb der Leitungen der

einzelnen Parteien wagte sich wohl Widerspruch
darüber hervor . Es geht dies zweifellos daraus

hervor , daß man nun auch diese Parteileitungen
dem neuzubildenden parlamentarischen Aus¬

schuß der Regierungsparteien zuziehen will ;

sie sollen für die Pötkapolitik mitvenmtwort »

dung , die allnationale Koalition , künstlich am

Leben zu erhalten , haben sie die Gebote der

Demokratie mißachtet , das Parlament zum Ge -

jpött gemacht . Daß sie die Parlamcntsinaschinc
künstlich in Gang erhalten , anstatt seine Hemm¬
nisse , die in den inneren Verhältnissen des

Staates liegen , zu beseitigen , glauben sie genug

getan zu haben , um sich selbst die Bezeichnung
der „ Statserhalter " verleihen zu dürfen . Dabei

merken sie nicht , oder wollen es nicht merken ,

daß sie durch die Untertvühlung der demokra -

tischen Grundlagen des Parlamentes auch den

Staat selber schädigen .

teien , wir müssen alle Gefahren der Fremd
Herrschaft und den ganzen Wert und die Würde
eines freien Volkes und einer unabhängigen
Republik den Massen klar mache » . Wecken wir
die moralischen Energien im Volke , die sich ge
gen die Fremdherrschaft auflehnen , so wird das
die Schränken zeigen , nicht nur den Herrschen -
den hier im Lande , sondern vor allein auch den

Herren im Auslände , die uns ihre Pläne dit
licrcn tvollcn . Wir schlage » ihnen vor , lvegcn
der besonderen Wichtigkeit der Sache , einen

eigenen Parteirat aus ihrer Mitte zu
wähle » und den Partcivorstand zu beauftragen ,
vor jeder taktischen Entschließung von großer Be¬

deutung diesen Parteirat einzuberufen . Seien
wir uns dessen bewußt , daß der Kampf , den wir

beginnen , seinem Wesen nach im guten Sinne
des Wortes ein nationaler Kampf ist. Tie Per

tcidigung der Freiheit , der Ehr » und der Würde
der Ration in oicscin Lande ist ausschließlich zur
Sache der Arbeiterklasse geworden . Wir wissen
uns in diesem Kampfe eins mit den Proletariern
Italiens , der Tschechoslowakei und Frankreichs
und mit ihnen wollen wir gemeinsam gegen den

gemeinsamen Feind den Kamps führen - Es soll
dieser Parteilag zunächst ei » Signal zu einer

großen Austveckung der Seelen sein . Wir wolle »
die Menschen , die in dieser Zcit der furchtbare »
Rot nur an daö bißchen Bro > denken konnten ,
aufrütteln , an die Freiheit zu denke » ! denn
die Freiheit ist auch Brot für die Ziikniift ! ( Leb -
vasier , langanyaltender Beifall . )

Zum Schlüsse seines Referates unterbreitet
Genosse Bauer eine Resolution , welche sich siir
die schärf st e parIainc n ta r : s ch c Oppo¬
sition und für Massenaktionen gegen
die Genfer . Konvention anösprichi . und die Wabl
liitcci Parteirates vorschlägt , der dem Par¬
teivorstand bei den vielleicht umwcndigen ein¬

schneidenden Beschlüssen zur Seite stehen soll .
Ter Kampf um die nationale Freiheit und das
nationale Selbstbestimmungsrcch : , den die öfter -

reichische Sozialdemokratie plant , kann und darf
nur mit Hilfe des internationalen Pro -
letariaies geführt ' werden . Deshalb beauf
tragt der Parteitag den Porteivorstand , sich
unverzüglich mit den internationale » Organisa
none » des Proletariates und mit de » Arbeiter¬

parteien Englands , Frankreichs , Italiens und
der Tschechoslowakei ins Einvernehmen zu
setze », sie über die der Arbeiterklasse Oesterreichs
drohenden Gefahren zu unterrichten und ihre

Hilfe aufzubieten . „ Wir sind überzeugt " , schließt
die Resolution , „ daß unsere Klassengenosse » in
den Siegerländcrit ihren ganzen Einfluß dafür
einsetzen werden , daß die Kreditlnls ? an Deutsch
Lsterreich nicht zur Unterwerfung nserer Rcp »
blik unter die Herrschaft ihrer B» l cgevisien , nicht
zur Unterstützung der konterrevolutionären Ge -

liiste unserer heimische » Bourgeoisie durch die

tvi . tschatslichc Mach : ihrer Statten mißbraucht
werde . "

In der R a ch m i t t a g s s i tz u n g wurde
die Debatte über das Bauersche Referat abge
führt , an der 23 Delegierte teilnahmen . Bon
den gehaltenen Reden Heven wir hervor :

Vreußler ( Salzburg ) : Zu den Bedingungen
der Genfer Vereinbarung kau » das Proletariat
»Itter keinen Umständen ja sagen . So weit n » s
die Stimmung unter den Massen draußen be
kannt ist, können wir de » in der Resolution vor

geschlagenen Weg gehen und deshalb werden die

Salzburger Delegierte » für diese Resolution
stimmen .

De . Renner ( Wien ) : Tic Genfer Verein

bannige » bedeute » vor allem den Verzicht
Oesterreichs auf jede Anschlnßpolitil . Scipel ist
im Rainen Oesterreichs bitten gegangen , das

sich ans freiem Entschluß dein Verbote des An

schlnsseS »nterwirsl . Gibt eS in diesem Lande
noch eine deiitschnationalc Intelligenz , gibt es
in diesem Lande noch deutschnationale Burschen
schasle »? Oder werden sich vielleicht unsere jnn »
gen Akademiker einreihen lassen in die Sodakt »
taten der christlichen Heiligen ? Ich halte dafür ,
daß parlamentarisch trotz unserer heftigsten und

leidenschaftlichsten Kämpfe die drei Prolokolle
nicht z » verhindern sein werde » . Die Sabotage
des Bürgertums würde das Werk der Selbsthilfe
vereiteln . Wir aber haben die Aufgabe , jeden
parlamentarischen Erfolg umzuwandeln in einen

Tieg im Volte selbst . ES muß in dieser Stunde
das erste Ziel sein : Dieser Regierung , die uns
nach Genf geführt hat , der u » bedingte
ausnahmslose Komps . ( Lebhafter Bei

still . )
Dr . Lud » Hartmann ( Wten ) : In den Pro -

lokollen kehrt immer wieder der Schrei nach
Autorität , den Seipel selbst ausgestoßen hat .
Er hat sich ja neulich noch im Parlament nicht
gescheut , daran zu erinnern , daß er selbst einmal

für eine Diktatur in finanziellen Dingen einge



etttc s .

treten ist . Ter große Wunsch , den wir haben ,
und das , was vom österreichischen Proletariat
erwartet werden muß , ist deshalb , daß es die
Voraussicht , daß es die Weisbeit dezitzt, zu
kämpfe », daß eS weiß , daß es sick nicht um ein
halbe » Jahr , sondern um das ganze Leben , um
die ganze Zukunft handelt . ( Lecaster Beifall . !

Es sprachen »och unter anderem ? r . Vlar
Adler , Wien , Dr . Ellenbogen , Wien ,
Adelheid Popp und Seitz , worauf nach dem
Schlußworte Dr . Bauers die Äbstitiimiiiig
iiber die von Bauer beantragte Rrsolutioiii
erfolgte . Sic wurde e i lt st i m min angc !
n o m m e n. Auch der von Bauer eingebrachte !
Antrag auf E i u s c l> u n g des P a r t e i r a t e s
fand einstimmige Annahme . Tie Abstimmung
gestaltete sich zu einer eindrukksvollen Temon
stratio ». Tic Delegierten und die Besucher ans
der tRileric erhoben sich von ihren Sitzen und
den Saal durchbrausten langanbaltende lebhafte '
Hochrufe auf die Unabhängigkeit der Republik .

Der . zweite Tag .

Wien , 10. Oktober . ( K. P. ) Am zweiten Sit -

zungstage des sozialdemokratischen Parteitages
kamen die Vertreter der auswärtigen Sozialde -
mokratc » ; n Wort . Als erster Redner sprach Ab -
geordneter Ezech ( Tschechoslowakei ) über die un -
günstigen sozialen Verhältnisse in der Tschechoslo -
liiakei , wo infolge der Wirtsckiaslskrise Arbeits -
1 o s i g k e i t und Verelendung unter den ar -
heilenden Menschen steigen . TaS alte reaktionäre
Oesterreich wurde zu Grabe getragen , ein zweites
O e st c r r e i ch gleicher Alarke ist aber auf tschc -
chischcm Boden wiedererstanden . Tiesclben k o n -
t e r r e v o l » t io » ä r c n Mächte , die in
Oesterreich am Werke seien , » m das Proletariat
der Errnngeiisckxificn der Revolution zu berau¬
ben , lauern auch in der Tschechoslowakei im Hin -
trrhaltc , » m im entscheidende » Augenblick gegen
die Proletarier loSznzirhen . Ter schwere Notstand
des österreichischen Proletariats wird das Band ,
welches uns mit ihnen verbindet , noch fester knüp -
feil . Wir fühlen uns eins mit Ihne » .

Namens der vereinigten Sozialdemokraten
Deutschlands erklärte Abgeordneter Crispie », daß
eS in Teutschland wie in Oesterreich um den
Schutz d c r R e p u b l i k gehe. TaS deutsche
Proletariat sei entschlossen , Gut und Blut für die
Republik zu opfern . Rrducr sei überzeugt , daß die
Massenaktion , die setzt in Oesterreich entfacht
werde , ihr ? » Einfluß auf die Reaktion nicht Der -
fehlen werde . Tie ReaktioninOe st erreich
bedrohe nicht nur das österreichische , sodcrn
a il ch das deutsche Proletariat . Die Brücke
der Reaktion bildet Bayer n. ES wird noch dar -
tcr Kämpfe bedürfen , um die Reaktion endlich
dauernd niederzuschlagen . Aber wir könne » , sckloß
EriSpien , beruhigt von der Zukunft erwarten , daß
aus Teutschland und O c st c r r c i dj ein
Land wild durch die Macht des Proletariats .

Tcr Vertreter der Labonrpartei , Abgeord¬
neter Spoor , gab einen Ueberblik über die

britische Arbeiterbewegung . Tie Zahl der Arbeits -
losen sei ans z w c i M i l l i o n e n gestiegen . Tie
Arbeiterpartei Englands fei nicht blind für die
traurige Lage des Proletariats in Mitteleuropa
und namentlich in Oesterreich . Redner versprach ,
nach seiner Rückkunft der britischen Arbeiterpartei
die Wünsche und Hoffnungen des österreichischen
Proletariats zu übermitteln , und sprach die Ucber -

zengung aus . daß die britische Arbeiterpartei daö
Acußcrsle tun werde , um durch einen Druck
a <7 f die Regierung dafür zu sorgen , daß
das österreichische Problem eine gerechte L ö -

su n g finde .
Tie Ausführungen der drei Redner wurden

mit st ü r m ifchem Beifall aufgenommen .
Nach Entgegennahme des B e r i ch t e S der

Parteivertretung und WahldcsPar -
t c i ra t c ß, der vor jeder Entschließung von grö¬
ßerer Bedeutung vom Parteivorüande einzubc -
rufen ist . wurde die Sitzung geschloffen .

Wert MWprWent bis 1936 ?
Berwlmdiung m Provisoriums in ein Lefinl iou « .

Berlin , 1». Oktober . (Tsch. P . B. ) Tie Führer
KoalitioiiSparteicn erschienen heute beim

skau zler . Tcr Führer der B o l k S P a r t e i,
T . ' i ' emcin», gab eine Erklärung ab , laut welcher
i : anS inner - und außenpolitischen Gründen ge -
, \ wiinig nicht angezeigt scheint , eine

W a! > I b c > vcgung zu entfacheil . Ter Verlritzer
der S o z i a l d e »i o k r a t e n blieb dabei , daß

Ine B ers P ätti » g der Wahl des Prä -
s i d e » t e u auf keinen FaIl in Betracht
kommen könne . Er erklärte ferner , nur ein ver¬

fassungsänderndes Gesetz , das die provisorische
Illing des derzeitigen Reichspräsidenten . in cm

v c v s a s s n » g s mäßiges Definitiv u m

verwandle , könne da die Entscheidung ändern . Er

spreche aber nur für seine Person und nicht für
die Fraktion . Der Reichskanzler stellte scst ,
daß die Aussprache eine neue Situation geschaf -
se » habe , da durch die Erklärung des Sozialdemo -
>. ralen der Vorschlag der Volkspartei , den Wahl -
lcrniin einfach hinauszuschieben , hin »
fällig geworden fei. Hierauf erklärten die Par -
leivcrlrrtcr , sie müßten über das vorgeschlagene
verfassnngSäiidernde Gesetz mit ihren Fraktionen
Rücksprache nehmen . In unterrichteten Kreisen
nimmt man an , daß auf Grund dcö sozialdemo - 1

lratlsche » Vorschlages der gegenwärtige Reichs - 1

Präsident Ebert , der seit 1919 im Amte ist , bis
1926 für gewählt eittärt werden wird .

Der bevsOchends Wahlkampf i « WMnd .
Die Aussichten der Parteien .

l Berlin , 16. Oktober . Im heutigen „ Vor -
värtS " schildert Genosse R. Breitscheid , der

pirzeit in England weilt , die Eindrücke , die er

; Port von der iniicrpolitischen Krise erhalten hat .
' ES sei noch unübersehbar , tvic die jetzt bevorstc -

hendcn Neuwahlen aiiSsallen würden . Tic Kon -
strvativen hoffen, die stärkste Fraktion zu wer -
: ii , aber die absolute Mehrheit über 317 scheint

; Imcn selbst unerreichbar . Tic Aussichten der

j liberalen seien etwa 60 Mandate , die Arbeiter -
' vartei , die heule über 70 Mandate verfügt , werde
! ' ihr gut abschneide ». Tic Schätzung schwanke
! wüschen 160 und 217 . ES könne sogar dahin
s l . ' mme» , daß sie bei der tiefgehenoen Entläu -
'

- ihitiig , die auch die nicht politisierenden Schich -
I .vi ! beherrscht , die Konservativen überslügeln .

Ihcoretisch denkbar wäre sowohl eine reinkonser »
vaiiv . ' , wie eine reine Arbeiterregierung , aber die
eine wie die andere wurde aus schwachen Füßen

stehen , insbesondere die Arbeiterregierung
würde ans verschiedenen Gründen mit den dei . k-
bar größten Schwierigkeiten zu kämpfe » haben .
Bei dieser Laste der Dinge sei die Bildung einer
netten Koalition wahrscheinlich . Die Arbeiter -
Partei lehnt allerdings eine eigentliche Koalition
ab , sie wird höchstens bereit sein , wenn sie stark
genug sei , einen Sitz im Kabinette zuverlässigen
Bürgerlichen zu überlassen . Man könne daher
annehmen , daß die politische Krise in England
mit den bevorstehenden Wahlen nicht abgeschlos¬
sen sein wird . Zweifellos würde in ihrem Per -
lause der Moment eintreten , in dem die Arbei¬

terpartei einen maßgebenden Einfluß ans die Re >

gierung des Landes anznüben beginnen werde .
Ties dürste das Gesicht Englands ändern , und

auf die Gestaltung der europäische » Verhältnisse
eine große Wirkung ausüben .
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Die Seitren les Seimiger
PlSMtii .

( Von unserem Bertiner Korrespondenten . )

TaS eine ist sicher,
arbeitenden Klasse sich

hätten Angehörige der
vor einem bürgerlichen

Gericht wegen ähnlicher Talen zu verantworten
gehaii . wie diese Techow und Tillcsseu , sie wür¬
den nicht so milde Richter gesunden habe ». Man
hätte ihnen sicher auch nicht gestattet , die Spure »
ihrer Tätigkeit so zu veGpiscyen , daß die rvahrcu
Mörder im Dunkeln bleibe » kouniien . Es ist ja
auch nicht die Milde des Urteilsspruchs , sondern
die fast unbegreifliche Zu r ü ck h a l t u n g des

Gericht s, sobald es sich während der Per »

Handlungen um die Feststellung der wirk -
l i ch e n Verbrecher handelte , was in der

Oefsentlichkcit allgemeines Befremden erregle .
Ter StaatSgerichl - Shof hat also bei der ersten
Aufgabe , die ibm gestellt war , erst halbe
Arbeit geleistet ; er erkannte an , daß die An -

geklagten nur Werkzeuge waren , daß der ältere
- Techow nur Beihilfe geleistet habe und daß ihm

die Mittäterschaft nicht nachgewiesen sei . Aber er
i hat es versäumt , die tvahren Schuldigen zu er -

mittel », die Hände zu zeigen , die diese Werkzeuge
geführt haben .

Die Republik hat ihren ersten Prozeß gc -
führt . Er hat - war mii einem Urteil geendet ,
aber er ist noch nicht abgeschlossen . Tic eigent -

j liehen Verhandlungen sollen » och beginnen , die

Maßnahmen gegen die monarchistisch -

n a t i o n a l i st i s ch c Reaktion , deren
Sumpfblüten vor Rm Staal - . gerlchie . hos standen ,
noch vurchgeiithrt werden , ^ as Le. pz . ger Gericht
hat nicht oas yöchjtinöglichc «straiiuag verhängt ,
sondern besonders bei dem Hauptangetiagien
Techau » ein ! Reihe mildernder Umstände gelten
lassen . Immerhin darf man nicht verlernten , daß
das Urteil , trotzdem das mildere Strafgesetzbuch
und nicht das Schutzgesetz herangezogen wurde ,
chich schon ganz anders lautete , ais man es sonst
von dcnlichen Gerichten in ähnliche « Fällen g.
wohnt tvar . Kommt es aber üvcrv,aupt darauf
an , Paß die Republik Rache an ihren Gegnern
und an deren Werkzeugen nimmt , als nicht viel »

mehr darauf , die Einrichtungen der Republik so
umzugestalten und zu sichern , daß Prozesse von

dieser Art nicht mehr geführt zu tverden brau¬

chen ? Tie beste Gesetzgebung ist nichts ivcrt ,
tvonii dahinter nicht der entschlossene Wille steht ,
sie auch anzuwenden . • Und die wichligstc
Lehre des Leipziger Prozesses ist daher , daß
mit der gründlich . ' » Umgestaltung der

Rechtspflege nicht nur , sonder » auch der

Verwaltung , des Schulwesens , der

Erziehung und aller ailderen öffentlichen
Einrichtungen endlich Ernst gemacht werden

muß . Zuviel ist darin bisher versäumt worden ,

nicht zuletzt von der Arbeiterschaft .
Wie schlecht muß allein eine Schule sein ,

die nicht imstande ist , den Kindern die einfachsten
politischen Anschauungen zu vermitteln ! Dieser
Techow hat einen Mann wegen seiner politischen
Handlungen ermorden helfen , von denen er nicht
das Mindeste wußte . Er hat noch nicht einmal
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nach der Tat sich einen Einblick in die politischen
Schriften des Gemordeten zu verschaffen gesnchi .
Tan » der Primaner Sttibenrauch , der kaltschnäu¬
zig sein Gymnasium weiter besuchen kann , trotz
dem er in der Hetze gegen die Republik eine be

sondere Rolle spielt und sogar Mordpläne ent

Wersen hilft . Ucbcrhanpt diese Angeklagten : sie
liaben fast samtlich die Bänke höherer Schulen
gedrückt , wenn man sie aber reden hört , wenn
man sie Händeln sieht , so erschrickt man immer
wieder über ihre politische u nd m o r a l i -

s che Unbild » ng , über die Roheit ihres gan -

zc « Benehmens . Gewiß ist der Antisemitismus
und die dentschvölkische Bewegung mir in einem

verfaulten BolkSkörper möglich , und jene Kveise
der Bourgeoisie , denen die Techow, Tillessen und

Stube,iraiich entstammen , könne » sich vielleicht
in der heutigen Welt , in der eine neue soziale
Ordnung im Werden ist , nicht zurechtfinden .
Miß dämm die Republik nickt erst recht dafür
sorgeil , daß die Sprößlinge dieser Schichten zu

nützlichen Gliedern der menschlichen Gesellschaft
herangezogen tvcvdcn ? Bisher ist aber noch nicht
einmal die Gemeindcschnlc zu einer wirklicken

Volksschule umgestaltet worden , die Gymnasien
und die Universitäten sind nach wie vor die Pri -
vilegierten Anstalten der besitzenden Klassen , auf
ihnen wird auch heute noch teuer Ungeist groß »
gezogen , der in dem Verhalten der Leipziger An -

geklagten so grauenvoll zum Ausdruck kam .

Und dann die I u st i z. Der Strafgerichts -
Hof ist mit Männern besetzt , deren Treue zur

Republik man nicht anzweifeln kann . Aber der

beamtete Borsitzende wie die von ihren Parteien
entsandten Beisitzer schienen ganz zu übersehen ,
daß sie nicht nur Recht zuspreche », son¬
dern die Lüge und das politische V c r b r e -

chen bis in ihre letzten Schlupfwinkel zu vorfol -
gen haben . Ter Staalsgcrichlshof ist ein p o l i -

tischet
'

Gericht , er ist das höchste Gericht der

Republik , er soll die Republik , ihre Einrichlun -

gen und ihre Träger vor den Angriffen ihrer
Gegner schützen . Heißt das , d. iß der StaalS -

gcr. chlshof politische Tendenznrtcile fällen soll ,
daß icder Staatsbürger von vornherein verloren

ist , der vor ihm als Angeklagter zu erscheinen
hat ? Nein , aber indem die politische Grundlage
dieses Gerichts feststeht , darf es sich nicht damit

begnügen , den einzelnen Angeklagten und seine
einzelne Handlung zu beurteilen , es muß d i e

Zusammenhange aufdecken , die von
dem Täter zu feiner Bewegung führen . Wenn es

sich um alleinstehende Verbrechen handelte , so

brauchic die Republik dieses bescndcre Gericht zu
ihrem Schutze nicht einzurichten , die können von
den ordentlichen Gerichten abgeurteilt wcrdtn .

Hier aber kommt es auf den Kampf gegen
w o h l o r g a n i s i e r t e Bestrebungen an :
nicht allein der Täter soll gel reffen , die hinter
ihm stehende antirepublitanische Organisation
soll unschädlich gemacht werden . Ter Vorsitzende
l,at gerade diesen Zweck des SlaatSger : ch ! S-

hefeS verkannt . Er stählte sich nur als „uuabh ' in -
giger " Richter , und so wies er einmal eine Fragt
unseres Genossen Jäckel mit de » Worten zurück
„ TaS ist ja ein politisches J - iignisitorium . "

In der Urteilsbegründung wird ausgeführt
daß zwar die Möglichkeit eines Komplotts voi
organisierten Mörderdanden bestände , ein v ' -

gültiger Beweis dafür aber sei nicht erbracht
worden . Ii ie unpolitische Verhcmdlungsweisc des

ZtaatSgcrichtSheses trägt die Schuld daran , daß
es nicht zu dieser Beweisführung gekommen ist.
So hat man , um nur einen Fall herauszugreifen ,
so gilt wie ganz darauf verzichtet , sick die nnheil -
volle Tätigkeit des Tillessen genauer anzusehen .
Wer aber logisch , nicht nur juristisch zu denken
gewohnt ist . dem ist das Bestehen solcher gehei-
mcr Mordorganisationen nicht mc- hr beweisMch -
tig . Sie treiben ihr Unwesen gar,licht einmal so
geheimnisvoll , und in Bayern wird man gewiß
vergnügt über die Ansicht des höchsten Gerichts
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Der liberale MMraer .
Kronprinz Rudolf : „Politische Briese " .

( Wien , Nikola - Berlag . )

' Selten hat cm Geschlecht , das sechseinhalb
Jahrhunderte laug als erstes aus de Quelle » j
der Kultur , des Wissens und der Km. , . schöpfen .
durste , so wenig bedntcnde Menschen hervor - !
gebracht wie das . Haus der . Habsburger . Als !
Sonderlinge und Finsterlinge schliche » sie durch
die Welt , die große Melodie der Zeiten rauschte
lanm jemals an sie hinan , habsiichtig egoistischer ]
Eifer für die Familie und die Kirche bestimmte
ihr Denken und . Handeln . Lassen wir die weih - !
räuchernde » Geschick) tsleßenden beiseite , die selbst
einem Schwachsinnigen wie dem letzten Ferdi -
» and „ Güte " nachzurufen wußte », so bleibt von
all den unzähligen Habs - burgern des gewöhnlich¬
sten Durchschnittes und de » ausgesprochenen Un

'

termittelmaßes eine . Handvoll achtbarer Menschen
übrig , etwa Maximilian I . , Leopold I . , Maria

Theresia , Josef I . und ll . und der Erzherzog
Karl . Ihnen reihte sich mich der Meinung der

Zeitgenossen der jungverstorbene . Kronprinz
R udolf , der Sohn Franz Josefs an , und wen »
er auch von irgendivelcher Größe oder auch nur

Bedeutsamkeit weit entfernt gewesen z » sein

scheint , so erweist ihn doch eine ' Sammlung seiner
Briefe , die soeben herausgekommen ist , als einen

sympathischen , weil ehrlich vingenden Menschen .
Der Band vereinigt Briese , die der ehe-

malige Kronprinz Rudolf von Oesterreich in
den Jahren 1882 bis 1839 an den Wiener Jo>nr>-
nalisten Moritz Szeps , Herausgeber des

„ Neuen Wiener " und dann des „ Wiener Tag
Mattes " geschrieben hat . Die Tatsache dieses
BriefvcrlehrL schon ist merkwnrdia : der Sproß
de « katholischen ,/Zrzhauses " und der juden »

liberale Zeitungsmann m intimen brieflichen Be- - '

Ziehungen — das ist eine Erscheinung , die staunen ,
macht iv . «d ans den Charakter des Kronprinzen ein

bezeichnendes Licht wirft . In ihm muß der
Wille gelebt haben , aus dem Gedankenkre ! s
seiner Familie hcranisznlvachsen und die Welt sei-
» er Zeit von Angesicht zu Angesicht kennen zu ler -

neu , aber sein Urteil reichte nicht aus an
Schärfe und Einsicht , um ihn zu den wirklichen
Erkennt »iSquelleu zu führen . To tvandle er sich ,
sellsamevwcise angeregt von dem weitblickenden

Gelehrten Karl Meng er , dem liberalen Bleu - !
der zu , dem Manne , der seine geiva - ndte Feder in
den Dienst einer Partei gestellt hatte , die gleich -
falls nur durch schöne Phrasen zu blenden v- cr -
mochte , der sogenannten „Teutsch - Fmheitlichen " .
Was diese Worthelden der achtziger Jähre an

Redeschwall gegen die klerikale Reaktion TaafscS
vorbrachten , nahm der Kronprinz als aufrichtiges
Bekenntnis zur Freiheit ; er war zu kurzsichtig und
selbst allzubefangen in bürgerlichen Anschminn -
gen , um den bourgeois - kapitalisti - schen Rückschritt
zu durchschauen , dem die Plencr und Konsorten
die Mauer machten . Hier liegt die eigentliche
Tragik in Rudolfs politischem Schicksal : daß er
die Mauer durchbrechen wollte , welche die Fami -
lielmbcrlieferung um ihn zog , und daß er sich mit
geschichtlicher Notwendigkeit zum Ersatz ein poli -
tisches Bekenntnis wählte , dem der Boden deS

Tatsächlichen soeben zu entschwinden begann . Das

Großbürgertum , das es mit der „Freiheit " , wie
eS sie meinte , so lange ernst genommen hatte , als
es um diese Freiheit kämpfen mußte , war damals
schon gesättigt ; cö hatte wohl nicht die ganze poli -
tische , aber umso unbestrittener die wirtschaftliche
Alacht in Händen und ging eben nach 1830 auS
der einstigen Offensiv - in die Defensiv stell » ng über .

' Ihm nahte die Zeit , wo eS sich zum Kampf gegen
. das wachsende Proletariat rüsten und damit beut -
I ( ich reaktionär werden mußte ; Rudolf aber be .

lauschte sich gläubig an den Tiraden Pleners int

Kampf gegen die klerikale Schitlgesctznovellc . Er

sah mit Achselzucken , wie die Liberalen , dem

Wachsen des Sozialismus zu , als sei das nur ein

merbwürdigeS Tier , und schrieb über Schönerer
u » v die eben erstehenden , noch anarchistisch schil -
lerudeit Ehristtichsozialen akkurat so wie die

„ Neue Freie Presse " oder das „Tagblatt " . Wo er
ein Eigenes zu sein glaubte , blieb er befangen im

»rechte » liberalen Anschannngskreis , und geadelt
wird dieser sein Irrtum nur durch die wirklich
ansprechende Ehrlichkeit seiner Gesinnung . Bon

Hofschrauzeii umlauert , m schein gesprochenen
und geschriebenen Worte bespitzelt , mitten unter
Verwandten , die wütend Hahlen , was er verehrte
und als richtig ansah , brachte er wirklichen Opfer -
sinn und Mm auf , um mit dem journalistischen
Freunde im Gedanlenausiausch zu bleiben ; er
hielt zu ihm als zu seinesgleichen und weist nicht
in einem Laut und einem Gedanken jenen Hof -
färtigsn Dünkel ans , in dem deS alten Franz
Josef Herz so furch war zu Eis erstarrt tvar . Der
„. Kronprinz ^, dem alles schweifwedelnd huldigt «,
schien sich nicht zu gut , den Fennd mit Nachrichten
zu versehen , ihn politisch zu informieren . Artikel
für ihn zu schreiben , ihm seine Wünsche , Hoffnun -
gen und Befürchtungen anzuvertrauen . Wenn da -
hinter vielleicht auch bisweilen die Vielgeschäftig -
feit einer vom Journalismus verdorbenen , den
Journalismus maßlos überschätzenden Zeil steckt,
so berührt die Bescheidenheit und Anspruchvlostg -
feit des Bricfschreibers doch immer wohltuend ;
er war ein . Habsburger , wie es deren nicht zu viele
llab . An Josef den Zweiten zu denken geben die
Briefe keinen Anlaß , dafür sind sie zu unselbstän¬
dig und geistig unbedeutend , aber das W o l l e n
Josefs w ickle wenigstens in Rudolf »ach . Aber
auch den Habsburger im schlechte » Sinne der -
leugnet er nicht ganz . Er , der sich immer wieder
als überzeugten Deutschen bezeichnet , sieht die Po¬

litische Manifestation des Deutschtums , das
Deutsche Reich , mit unvechohlencm Mißtrauen
und Ucbelwoilen an . Es ist die unbewußte dyna¬
stische Eifersucht , die am Staate der Hohenzollertt
und Bismarcks kein gutes . Haar läßt und bei vie¬
len Gelegenheiten , wo das dentfchc Rcichsschiss
schlecht gelenkt erscheint , die Schadenfreude nicht
unterdrücken kann . Aber Rudolf war anderseits
soweit moderner Mensch , um zu erkennen , daß es
im eigenen Staate sehr viel Faules und Verrotte -
irs gebe . Manche Sätze , wo er Oesterreichs nahen
Untergang ansagt , wo er die Kräfte an der Arbeit
sieht , die

_
das Habsburgerreich von innen auS -

höhlten , wirken erschütternd wie jede wahrgewor -
denc Prophezeiung und wecken das Bedauern , daß
in den Jahren der werdenden Katastrophe nicht
Rudolf , sondern der Fanatiker Franz Ferdinand
dem alternden Franz Josef zur Seite stand . Nicht ,
daß er hätte verhindern können , was Entwicklung
und wirtschaftliche Notwendigkeit über kurz oder
lang hätten herbeiführen müssen ; aber die For¬
men der Katastrophe hätten , wenn ein menschlich
fühlender , um Einsicht bemühter . Herrscher dem
sterbenden Oesterreich vorgestanden wäre , keine so
grausigen zu sein brauchen , die Auflösung Oester -
rcichs hätte sich vielleicht ohne die Auflösung
Europas vollzogen . Das ist die Stimmung , welche
die Lekttire de ? BriefbucheS erzeugt ; große histo -
fische Bereicherung bringt sie nicht . Ans manches
intime Detail des Gesch- chtsProzesses fällt viel -
leicht ein erhellender Strahl , sonst aber läßt es
das Bild der inneren und äußeren Vorgänge im
Oesterreich der achtziger Jahre ziemlich unver -
schoben . — Die vielen Kürzungen , die der Her
auSgeber Julius Szeps entgegen der Behauptung
des Vor >t ' " rtes vorgenommen hat , empfindet der
Leser als störend . X.
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^
der Republik lachen , das; der BetveiS für das Be -
stehen der Mordorganisationc » noch nicht er -
bracht sei. Glaubt man schließlich , daß sich ein
hannloser Narr dos Vergnügen machen wollte ,
einen der völkischen Bewegung unbequem gc -
wordenen Angeklagten mit Arscnikkonfekt boiscit ?
zu räumen ?

Sozialdemokratischer Grundsah war es von

je, daß e6 nicht genüge , den Verbrecher zu bc -
strafen , sondern daß die V o r a u S s c tz n n g c »
für das Verbrechen beseitigt tvcrden
müßten . Wir sind Gegner der Abschreckensthcorie ,
wir verwerfen au - grundsätzlichen Motiven die
Todesstrafe . Das alles mag auch die sozialistischen
Beisitzer dazu betvogen lxibcn , den Auffassungen
des Borsitzenden nicht allzu heftig und nicht allzu
deutlich zu widerspreche ». Wir wissen selbstver -
ständlich nicht , wie sie bei der Bemessung des

Strafmaßes gestimmt habe » , ob sie nicht für ein
milderes Urteil eingetreten sind , nachdem selbst
RatlzcnauS alte Vdntter den Gedanken an Rache
in ihrom von übermenschlicher Gütr zeugenden
Briefe an die Mutier der Tcchotvs verworfen
hatte . Unsere Genossen haben i » diesem Gericht
nach bestem Wissen genudelt , und uns steht es
nicht an , an ihrer Neberzeuguiigstreue zu zwei -
feln . Aber >vas dieses Gericht nicht geleistet hat ,
was eS möglicherweise nicht leisten konnte , da §
bleibt nns anderen , das bleibt der Cozialdcmo -
kratie , daS bleibt der ganzen Arbeiterklastc zu tun
noch übrig : Durch unsere unermüdliche Arbeit
für die Republik dafür zu sorge », daß ihre
Grundlagen g c f c st i g t , daß alle ihre Ein -
richtitngcn im Geiste der Dsmokrcttie verwaltet ,
daß die antirepnblikanischen , tnonarchislische »
Bestrebungen so weit zurückgedrängt werden , daß
jeder Versuch der Wiederherstellung der alten ,
verrotteten Zustände selbst dem dümmsten Inn
gen als Wahnsinn erscheinen muß .

Blutige Prügeleien in Berlin .
Folgen einer Bersammlungslprengung durch Kommunisten .

Maies .

Berlin , IG. Oktober . ( Eigenbericht . ) Ge -
stertt habeil sich im Zirkus Busch blutig «. Zusam -
»tcnstoße zwischen hlationalisten und

'
Kommu -

nisten ereigner , über die von der bürgerlichen
Presse jalfchc oder ül - ertriebenc Miticiluuge »
verbreitet werden . Nach einwandfreien Schilde -
rangen steht folgeitdeü fest: Ter „Teutschnatio -
nale Bund für Fvecheit und Ordnung , eine
rechts gerichtete Organisation , der auch Mitglie¬
der der Deutschen Volkspartei und der Demo -
kratischcn Parle ! anaehör : », halte für gestern
vormittags eine Versammlung in den Zirkus
Busch einberufen . Die „ Rote Fahne " Mwtrp -
tele uiiu , daß es sich um eine Vcraustaltuug der
„v. rgesch " handle und sie forderte ihre Anhänger
zur Sprengung der Versammlnug ans . Gegen
den Widerstand einiger besonnener Elemente faßte
auch eine Funklionärversammlung eine » solchen
Beschluß . Es war voranSzusehen , daß eS lvi der
Gelegenheit zu einer gaii ; zwecklosen Prügelei
kommen würde und die sozialdemokratische Par¬
tei , die zur Teilnahme aufgefordert wurde , er¬
klärte den » auch , daß sie mit diesem Streiche
nichts zu Ulli haben lvolle . Noch SamStaa ließ
der Berliner Polizeipräsident die kommilnistisckfe
Parteileitung ersuch - u, die BerfauuiiluugSsvrcu
st >uig zu unterlassen . Diese Mahnung » übte
nichts . Es schien so. als ob die kr-iiiillunististhe
Plarlcileilliiig cf »ic Neuauflage des OsterputfcheS
vom vorigen Fahre herbeiführen wolle . Der Auf

verprügelt . Als sie sich zur Wehr sehten , ent¬
wickelte sich eine förmliche Schlacht , bei der ans
beiden Seiten mit Messer », Stöcken lind Glimmt »
knüppeln gearbeitet wurde . Den Polizeibeam -
ten cutriß man die Seitengewehre und mißhan -
belle sie damit . Schließlich rückte ein großes
Polizeiaufgebot an , das die VersammlungS -
sprenger in die Seitengassen abdrängte . Das Er
gebuis dieser Aktion ' sind ei » toter Ar bei «
t e r und mehrere s ch w e r v e r l e h t e Po -
l i ; i sl e » . Eine große Anzahl von Personen er -
litt leichtere Verletzungen . Daß die kommuni¬
stische Parleileittlng mit voller Absich : diese ganz
sinn « lind zwecklosen Zusammenstöße herbeige¬
führt hat . geht schon daraus hervor , daß sie einen
eigenen Sanitätsdienst für die VersammlungS -
spreiigung eingerichtet halte . Der Erfolg dieser
kommunistisckwil RevollttioilS - Spiclerci ist vor¬
läufig der , daß für die zweifellos reaktionäre
Aktion unnötige Reklame gemacht Worden ist ,
daß hcnte bereits 100 Personen verhaftet Worden
find , gegen die jetzt wegen LandfriedenSbrilches
vorgegangen iverdeii soll und daß schließlich
wegen der Puischgelüste einiger verbrecherischer
Abenteurer neue Verwirrung in die Arbeiterschaft
hineingetragen lnorden ist. Wenn sicki die kom -
nllinistische isstlrteileitnng jetzt damit ausreden
will , daß sie mir eine nationalistische Vevanstal -
luitg niiinöglich machen wollte , so muß daran er
fttttrtW !», S ,M< Drt. ' .

vevorzl ' gmlg der Agrarier oder : der erste
Erfolg Kvchlas . Bekanntlich ha». Präsident Ma -
saryk am 2- ! . Inli d. I . von Eccpri ans einen
Amnesticerlaß für alle diestuigen herausgegeben .
Welche rechtsgültig wegen jener Uebertritte und
Vergehen abgeurteilt »varcu , die sie sich infolge
der Verheiiill - ckning und dcS nneriaubteu Per -
kaufes von Gccrcide und Hülsenfrüchten der Ernte
des Jahres 1920 oder früheren Datums und in¬
folge bewußter Fälschung gegen die Abgavepflicht
dieser notwendigen TaaeSbedarfcartiket zuschul -
den haben loiiniieil lassen . Es Wurden ihnen
gleichzeitig die Bedingungen gestellt , daß sie ent¬
weder innerhalb riirr bestimmten Frist die nicht
geleisteten Abgaben ncrivirklicheit , oder für jeden
Meterzentner Getreides ( den sie unter der
Hand bis tun ( 500 Kronen verkauft haben ) 190
Kronen bezahlen sollten . Nam berichtet das
gestrige Abendblatt des „ Rndc Pravo " , daß die
Amnestierten selbst diese vom Präsidenten ge stell »
ten Bediiigiingeil sabotiert laben . Da müßte
man selbstverständlich annehmen , daß gegen
diese Gruppe von doppelt sabotierenden Agra -
rierit mit aller Strenge des Gesetzes borgcgan »
gen wurde . Aber weil gesohlt ! Anstatt dessen
ist eine neue Entscheidung erschienen , aus Grund
deren die Amnestie und Abolition , welche laut

Beschluß vom 21 . Inli d. I . veröffentlicht wurde ,
auch für diejcnig . u gi!t . welche ihre Bedingungen ,
bis zum Ende dieses Jahres erfüllen . So sieht
einer - dcr ersten Erfolge der neuen agrarischen Re >

gierung aus , die da - „ Svuj k svänu >. "- Prinzip ,
das heißt in diesem Falle : „ Agrarier für den

Agrarier " getreu verwirklicht .
Eine neue tlerikalc Partei ? Ter „ Slov .

dennil " berichtet , daß eS unter der Acgide des
Silleiners Dr . RuSUka und der Trcntschiner
Priester scheut tvabrscheiulich zur Organisierung
einer neuen klerikalen Partei kommen , wird .

Nahe der Wiege dieser Partei steht angeblich auch
eine bekannte mährische Bank , für Welche der

Abgeordnete I uriga ' Aktien einer slowakistr . cn
Bank gelaust und gesammelt hat und Weicht; diese
slotvakische Bank mit Hilst der slowakischen Kle
rikalcn I n r i g a und T o in « n c t „verschluckt "
haben soll . — Man kann sich auf dieses Pracht -
exemplar einer Neugcbnrt freuen , das gleicher -
»laßen unter der Assistenz von Fcsnitismuö und

Kapitalismus inS Leben gerufen ivird .

Ein „ Wilder " im Parlament . Das Wahl »
gericht hat , wie die tschechischen Blätter berichte »,

. in seiner Sitzung vom 14 . d. M. beschlossen , die

VerifikationSanttshandliing betreffend die Wahl
des Abgeordneten H l a v a e c k, der aufteile des

ermordeten iialioitalfozialistifclrcii A bgeordneten
Pseni 6 ka treten soll , solange zu verschieben ,
bis über die vom Klub der nationalsozialistischen
Abgeordneten überreichte Klage , betreffend die

Enthebung des ?lbgeordueten Hlavaöek voiil Man¬
date entschieden sein Wird . Abgeordneter Hla -
vacek , welcher nämlich beabsichtigt , zn den ffchc-
chischcn Sozialdemokraten überzugehen , will bis

zur Erledigung der Angelegenheit im Parlament
„ wild " bleibe,t .

Ans dem Abgeordnetenhaus «. Das Präsidium
des Abgeordnetenhauses tritt Mittwoch , den 1«. um
2 Uhr nachmittags zn einer Situtug zusammen , um
8 Uhr die Präsidien beider Kammern . Montag , den
28. treten die CanitätSausschüsse beider Kammern
um 4 Uhr nachmittags zn einer Beratung zusammen .

. inner ! werden , daß i » der lebten Zeit planmäßig
Towwmng zur Birsammlnngssprengung halten von ihr Sprengungen auch der sozialistischen Per -
einige Tausend Personen Folge geleinet , unter sammlungen durchgeführt Winden und das ; e « in
ihnen viele pnige Burschen und Arbeitslose . Es ' " " " *■ " '
waren ansang - nttr n>e>iige Polizeibeamte zur
Stelle und bald kam es zn den widerlichsten
Szeiren . Die VersammlungS bcsttcher Wurden
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vielen Fällen nur der Zurückhaltung unserer Bar
teifiibrer zn danken War , daß cö nicht z » blutigen
Auseinandersetzungen zwischen den Arbeitern ge -
kommen ist

Zur Vorgeschichte des griechisch -
türkischen ZtriegeÄ .

Der kompromalierte venizeloS .
Herr VenizeloS ist wieder der Mann deS

Tages und reist zwischen Paris und London zn
Verhandlungen mit den führenden Staatsmän¬
nern Herum . In Athen werden seine Anhänger
nicht müde , jedem , der es hören und nicht hören
will , zn versichern , daß sie schon seit fast zwei erj
Fahren . , nämlich seil der Rückkehr Konstantins

Dem- wsusabMeii 2« ojj3 Bsorges ?
London , 15 . Oktober . ( Amtliches Radio . ) In

einer Rede , dir Lloyd George Samstag in Man -
chester hielt , wiederholte er mehrcrcmale , daß er
sich nach dem Amte des ersten Ministers nicht ge -
sehnt hätte , und daß er froh Wäre , von diesem
Amte befrei ! zn werden . Diese Erklärungen des
ersten Ministers werden in den Blättern in dem
Sinne aiifgesaßt , daß sich in der Fiineiipolitil

Seit « 8.

dürfte sich jedoch keinen Illusionen hingeben .
. Handel und Industrie mit Ausnahme der Tcxtil
indlistrie liegen vollkommen darnieder und unter
der Arbeiterschaft herrscht II n d i s z i

Pliniertheit , Not und Müßiggang . Lediglich
die rote Armee welche derzeit 900 . 000 Mann
zählt , macht noch einen guten Eindruck .

Bolen , Frankreichs militärischer Vasali .
Marschau , 15 . Oktober . ( P. A. T. ) Der Chcs

des Polnische » Gciieralstabcs , General Sikorsti ,
hielt in Paris » mit dem französischen General¬
stabschef eine Reihe von Konferenzen über die

Zusammeiiavbeit des französischen » ud polnischen
GeneralstabS ab . Unter aiideren ivitrde ein Ein -

vernehmen bezüglich der Aufhebung d e r
französische » Militär m i ss io n in

Pole n erzielt . Diese Mission soll sukzessive re
duziert iverde ». I » Polen Ivcrden n u r d i c
notwendig st e » (! ) f r a » z ö s i s ch e n O f-
f i z i e r c verbleiben . Gleichzeitig wurde

beschlossen , daß sich polnische Offiziere
z n militärischen Studien nach
Frankreich begeben .

nach Athen im Spätherbst 1920 , immer wieder , wichtige Ereignisse vorbereiten . Man erlvartct .
prophezeit haben , daß dadurch Griechenland sich ! daß es in Bälde zn allgemeinen Wahlen kommen
isoliert h. . be ; hätte es Herrn VenizeloS behalten , \ wende , und bezüglich der Stellung , die Lloyd
so Würde es Frankreich und Ft. clic. i _ im Kampfe George in denselben einnehmen wird , werden die
gegen die Khcmalistcn auf seiner Seite gehabt . verschiedenart ' asten Miittnaßunge » ausaesvro -
hoben . Die gmiaristischc „Proievitsa " ist nun so che «. Der Umstand , daß Lloyd George Nachdruck
ooshasr , ans den Geheimalten des Aüßenministe - darauf geleet l )at . daß er seit Ausbruch des Krie
rniiiis den Nachweis zu erbringen , daß diese Be - qoS bereits zweimal den Vorsitz habe niederlegen
Häuptling der Vciiizclisten falsch iü . DaS Blatt ,vollen . ii »d seine, wiederholten Erklärunge ». das;
gibt die Mitteilungen und Anweisungen Wieber , cr sthr gerne seine Freiheit wiedergewinnen

möchte , werden als untrügliches Zeichen dafür
betrachtet , daß er von seinem Amte zurücktrete »
will .

die VenizeloS von Europa aus im Sommer 1920 ,
vor ' Abschluß des Vertrages von SevreS , a » Herrn
RcpciliS , den damaligen Vizeniinisterpräsidente »
in Athen , gesandt hat . Einige der höchst interessan .
lcn , vor allem die damalige - Stellung Englands ;
und Frankreiais beleuchtenden Berichte von Veni - >
zeloS seien hier aiigeführt . ?l »i 15 . Juni ÜI2U '
meldet er , daß Lloyd George ihm keinen

Zweifel gelassen habe , daß Griechenland nicht auf \
Italiens Hilfe zur Durchführung des kurz vor
dem Abschlüsse stehenden Vertrages von Sevrcs

rechnen dürfe . Fit Frankreich werde die öffentliche . ruft snr Mittwoch uns Tonnerstag in die großen
Meinung deS Landes in keinem Falle die StelG Säle der einzelnen Bezirke 20 Versammlungen mit
lung von Truppen zur Erzwingung des Teures - 1 der Tagesordnung : „ D c r G cnfer K n e ch -

Vertrages dulden . Was England anbetreffe , sv i n n g s v e r t r a g >i n d d i e !ll e p n b l i k. " Da
ben. nlfrichtetc Lloyd George Venizclos von den ^ mit ist der auf dem samstägigen Parteitag be
Widerständen im Kriegs - und Anßenministeriuin

^
schlossenc Kampf gegen die Genfer Konvention

u » d von der seit Tisraelis Zete » eingewurzelten j eingeleitet . ES ist selbstverständlich , daß alle Per
günstigen Meinung Englands siir die Dürkci . | sammlungen massenhaft besucht sein tverden .
Lloyd George verschwieg Herrn Benicelos ,licht , l Morgen komm ! die Slndic
daß der englische Generalstab die türltjche Wider - Völkerbundes nach Wien , um m

Einberufung iL -iiiZlizemukrafifcher
Msfenuermmm ? ui ?s ; en gegen den

Benfe! . ' Bertrag .
Mien , 10 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die Wie

Vertrages non Sevrcs „ er Erekutive der sozialdemokratische » Partei be
1 werde^ die öffentliche ruft siir Mittwoch und Donnerstag in. die großen
iiiein Falle die Stel Säle der einzelne » Bezirke 20 Versammlungen mit

stanosfähigkcil hoch einsch >äßtc , und . .
schließlich , ob Griechenland imstande sei, »lii eige - j in- ralc ».
neu Kräften den Vertrag den Türken anfzu - -

zwingen

tildicnkoinmisstvn des

, , mit der Regierung '
,ragte ihn Uber die Ausarbeitung des Fiiianzprogrammcs zn

England beginnt feine Kriegsichulden
abzutragen .

London , IL . Oktober . ( A. R. ) Die britische ^
Regierung hat heute a conto ihrer Schuld den Ber¬

einigten Staaten fünfzig Millionen Do l -
lar gezahlt . Di « Nachricht hat in Amerika einen .
sehe günstigen Eindruck hervorgerufen .

D « w » . Ew nettes soieiirtnfiscirtetiet .
der erklärte dem griechischen Ministerpräsidenten, ' Belgrad , 14 . Oktober . ( Uvala . ) Fotiiialioncii
daß Griechenland allein den eveiiiuclleit Wider - i der . caszisten und Legionare Werde » an der tialie

stand der Türken werde brechen müssen , um die i wichen Grenze in der Umgebung von Susak lon

Bedingungen des Vertrages sowohl in Kleinasien zentriert , um die Durchführung des Vertra

wie in Thrazien durchzuführen . Ter Kriegs,nun - igeövon Ra pa l l o zn - verhindern . : ic plac ! ,

ster fügte hinzu : „ Erwarten Sie nichts von richt hat in Belgrad große Erregung hervorgeru
Frankreich und Ftalicn . " VenizeloS gab hierauf sen und gibt zn ernsten Besorgnissen Anlaß .
die Erklärung ab , daß er allein ohne Unccrstüt - !
znng durch die drei Mächte den Vertrag von. Sevres ^ MsMtl' eichS Wjeöerai . lNiipiesi Mit
der Tiirkei atifzwmgen werde . Dieser Hochmut ; Knk ! litlil
ist umso merkwürdiger , als zur gleichen Zeit Herr _

. mitt . um .

Paleologue vo » l französischen AußenmiilisteriunG Paris , J;>. Oktober . ( Hava ? . ) ,Pc Joiiriial "
den damaligen ventzelistischen Gesatidte » in Paris , veröffentlicht eine Unterredung inil dem Lyon «

Romanos , warnte , indem er ihm jagte , daß Bürgermeister - Herriot . Herriot sprach sich
Frantrcich die „Wirklichkeit " , das heißt die Kraft , über seine Rcisc nach Rußland auf das

oes lürnschen Widerstandes in Betracht ziehe » höchste befriedigt aus . Er glaubt daß ein franzö -
müsse . Zugleich warnte Herr Paleologue als ge- üsch - ruffischcs U e be r e i n ko m m e » leicht
treuer Alliierter Englands den vemzelististhen ^ b c w c r k st et l i g t werden tönuc , doch ist die

Staatsmann vor Lloyd George : Gnccl ) enlaud s Bedingung hicfür dessen sorgfältige Vorbereitung

bestimmte
Obzivar die

Eigentums in

Standpunkt
ll zu dem

den Kampf mit der Türkei zu stürzen , aus dem i nnerläßlichen Opfer bereit erklären , um mir den
eS nun völlig geschlagen ^nrnckgekehri ist. Grie ; französischen Industriellen verhandeln zu körnten .
chcnlaiid sollte sich hülen , sein Schicksal noch cm

mal den Händen des Aianncs mtzuvertrauen , der

sein böser Geist genannt werden muß .

Die Deutsche » hätten durch ihr gewalttätiges
Verhallen einen großen Teil des Bodens , de »
sie bereits gewonnen hatten , verloren . Man

Bcrbimdstag der Solzarbelter .
Reichenbcrg , 1«. Lkt . ( Eigenbericht . )

Bei uuferer gestrigen Meldung sind uns in

folge telephonischer Störung im Berichte einige
Fehler unterlaufen , die wir im nachstehenden
richtigstellen . Sv hat Ge » . Rka coun nicht einen

Antrag über gewerkschaftliche Zeitfragen gestellt ,
sondern wird vor dem Bcrbaiidstag ein Referat
über dieses Thema erstatten . Der Vertreter der

Internationalen Holzarbeiterumon heißt richtig
Gen . W o u d c n b c r g, weiters ist nicht Domes
ans Wien hier , sondern als Vertreter des öfter
reichisthen Holzarbciterverbandes der Gen . Mrk
tviäka Thomas . Gen . K l a u d a ist der Vertreter
der »ordbölpiiischen Kriegsgcwcrkschaftskoiimiis
sion . Der internationale Sekretär Gen . W o u
denbcrg lutrichtete in seiner Begrüßiings -
atffhrackfe über die große Aktion , die her Interna -
tionale Gewerkschaftäbiiitd in Amsierdam gegen
den Krieg einleitete , und er hofft , daß auch
die Holzarbeiter der Tschechoslowakei sich dieser
Aktion anschließen werden . Fit diesem Zusam
mcirlfange berichtete dann C4cit . Maconn über

unser Verhältnis zum Internationalen Gcwerk

sthaftSbulid uiid verwies darauf , daß nicht nur
die Holzarbeiter , sonder » die gesamte Arbeiter

schuft , welche im deutschen Gewerkschafislmiid ber
einigt ist , sich der Aktion des Fniernationale « Ge -

IverkschaftsbiindeS anschließt mit der Parole : Nie
wieder Krieg .

2 . Verljandlungstag .

Der Berbandstag liahm die Tagnng nm
dreiviertel nenn Uhr wieder ans und erteilte zn
nächst dein mittlerweile erschienenen Vertreter der

Prager Holzarbeiteninion ,

Gen . K r n a n s k y

zur Bcgrüßnngsaiffprache das Wort . Derselbe
lehnte den revolutionären Romantismus der bot '

schewislislhen Jiiteriiaiionatc ab und begrüßte de »

Berbandstag in dem Bewußtsten , daß die Union
in Prag und der Holzarbeiterderband in Reichen
bcrg die gemeiusame Pflicht haben , Hand in Hand

zllsammenznarbeite », nm den gemeinschaftlichen
Kampf für ein besseres Dasein der Arbeiterschaft
■Ii führen . Er bedauerte die Spaltung der fschcdii
scheu Holzaroeiicrorganisaiio ». Es ist »nsere
Pflicht die Brücke zn bauen , um den Weg zur
Rückkehr der früheren Mitglieder .tt unsere Rci

heu zu ebnen .
Der Berbandstag ging sodann zum zweiten

Punkt der Tagesordnung über . Ter Verbands
vornan,t Gen . Tlapak erstattete den

T ä t i g k e i t s b e r i ch t d e s V e r b a n d s
v o r st a ii d e s.

Ergänzt wurde dieser Bericht durch den des
■"eii . Maizant , welcher für d>. Redaktion be
richtete . Hierauf beantragte der Ge » . Tip na
mens der Koiitrollkomiiiissioil die Erteilung der

Entlastung . Die vorgetragenen Berichte wurden
ohne Debatte vom Berbaiidstag zur Kenntnis ge
nomine » und die beantragte Entlastung e i n
st i m m i g erteilt .

Nach Erledigung dieses Punktes kam Genosse
W ania zu Worte , Welcher im Auftrage der

■. Raudatsprüflingskominission Bericht erstattete .
Den Berbandstag beschickten 94 Ortsgruppen mit
6057 Mitgliedern mit 55 Delegierten . Dem Ber

bandstag lagen Weiters zwei Schreiben des Orga
iiisationszerstörerS AI brecht vor . über die die
Tagung zu entscheiden hatte . Das Urteil war die

■Abweisung , und es ist somit der Moslananhänger
Albrecht siir den Verband endgültig erledigt . Nach

dieser Episode schritt der Berbandstag zur Erledi

guiig des dritten Punktes der Tagesordnung :

B c i t r a g s l e i st n ii g und U n t e r st ü t

z n n g s W c s e n.

Es liegen ein Antrag des Berbandsvorstanides
und 15 Anträge der Gruppen vor . Gen . Eber
Hardt als Referent behandelte hiebe ! auch die

Frage des G c » l e r S y st e m s. Er kam dann

ans die einzelnen Anträge der Ortsgruppen zu
sprechen . Ter Antrag der Gruppe Kratzan stellt
b o ls ch c >v i st i s ch c Leitsätze ans . Nach dem¬

selben soll ein eventueller Lohnabbau auch die An -

gestellten des Verbandes treffen . Der Verbands -

lag soll beschließen , daß bei Entlassungen von An

gestellten nur mich dem Handln, »gsgehilfengesetz
vorgegangen wird . Weilers soll eine Kommission
angesetzt werden , welche eine Verminderung der

Angestellten in der Zentrale herbeiführt . Schließ -
sich noch die letzte Forderung , daß die neugewählte
Vcrbandsleitniig sofort mit den übrigen Holzarb «^?



« ette 4. 17 . Ottover 1022 .

trrverhänden m bei - Republik zwecks Herstellung s ihren Erzeugnissen einfach , praktisch und hübsch ,
eines EinheitSvcrl ' andeS in Verhandlungen treten in C h r u d i m (Architekt Buben ) mit einem Da -
soll .

'
»icnschlafzimmer , in B e r g r c i ch c n st e i n

Am Nachmittag des zweiten VerhandlungS - ( Prof . ( Tench) , Speisezimmer mit guter Intarsia ,
tage « wurde die Debatte abgeführt , an tvclchcr tind Grulich (Architekt Cecek ) mit einem Enip -
sich 35 Redner teils für die volle , teils für eine ! fangssalon . Schöne Gewebe von M. Tcinitzer , gute
mäßige Beitragserhöhung aussprachen . Der Rest - Textilien a » S den Fachschulen in Reichenbcrg ,
reut konnte noch sein Schlußwort erstatte ». Die « Rachod , Reichenau u. a. , schone Keramiken a » S
Antragsprüfnngstoimnission hat die Fülle der An - . Bcchyn , gute Stickereien ans Chrudim und Skulsch .
regungen zu verwer « » und einen Borschlag zu > Das staatliche graphische Institut in Prag ist durch
erstatten , welcher alle Meinungen in sich vereinigt . Photographien . Phototcchnikcn , Graphiken und
Ans der Debatte ging bereits hervor , daß die An - ^ Bncheinbäiide vorteilhaft rerneien . Im r

S. ' . t » «. . »V SU,«. . **. fitr*♦.<*f Sri* *}fii «i<i*lTi»»trt i*ttt vrrfifbietet die Ausstellung ein recht erfreuliches Bild
von der Entwicklung der Fachschulen in der Tschc -
choslowakei .

träge des BerlandvorstandeS ; uf Gänze nicht ge
nein »igt werde » . Der Perbandstag wird sich viel -
mehr ans einer Mittellinie finden . Welcher Geist
dir Delegierte « beseelt geht daraus hervor , daß
«rotz Wirtschiftekrisc , Ilinernchmerhochnrnt und Ein Tobsüchtiger . Die Darlegungen des Ar
teilweise erfolgtem Lohnabbau eine ausgreifende tikels „ Picndonym " ( in Nr . 233 des „Sozial
Beitragserhöhung beschlossen wird . Kein einziger
der 35 Debattcnrcdner berührte den Antrag der
komnmilistischeil Gruppe Kmtzau . Die Brrchaird -
lttngcit des zweiten Perl ^rndluirgStageS wurden
um 3 Uhr alnnds geschlossen und finden morgen
um 8 Uhr früh ihre Fortsetzung .

Tages - Neuigleiten .
Die Präger Antialkoholausstellung .

Die Antialkoholansstcllung im kleinen Ura -
niasaale wurde Sonntag vormittags um 11 Uhr
eröffnet . Sanitätsrat Dr . St lein begrüßte
namens der Bcranstaltcr ( Zentralstelle der deut¬
schen Enthallsamskeitvereine , Deutsche Gesellschaft
fiir sittliche Erziehung , Sonderausschuß der Be¬
zirkskommission für alkoholfreie Jugenderziehung )
die Gäste . Sodann sprach Dozent Dr . H c ch t über
die Lehre » der letzten Jahre über den Alkvholis -
»ins : Die Erkenntnis von der Schädlichkeit des
Alkohole ? für Geist und Körper veranlaß « viele
Staaten (•-. B. Rußland , Teutschland , die Ber¬
einig «» Staaten ) zu entscheidenden Gcgcnmah -
» ahmen . In den Bereinigten Staaten ivurdcit die
günstigen . tbriegscrfahrungcn auch fiir die Frie -
denszcit beibehalten und die Erzeugung , die Ein¬
fuhr und der Verkauf alkoholischer Getränke ver¬
boten . Deutschland hat im Fahre 1020 ungefähr
15 Milliarden Mark vertrunken , die Tschechoslo¬
wakische Republik annähernd drei bis vier Milliar¬
den . Krone ». A u f k l ä r u n g über die Schäden
des Alkoholgennsses und die Möglichkeit altohol -
freien Lcbcnö tut not ; ihr soll die A n s st c l -
l u n g dienen . An diese Ausführungen schloß
sich ein Nuudgang durch die Ausstellung , die aus

dcmokvat " ) über die innere » Zusammenhänge
zwischen jesuitischer und vatikanischer Politik
haben bei der Redaktion der ' Warnsdorfer „ Volks -
zcituug " Anfälle von Tobsucht ausgelöst , die in
einer Notiz über „Sozialdemokratische Journali¬
stik " ihren Niederschlag fanden . Ter Verfasser
jener Notiz ist ein völlig ahnungsloser E—„ gel :
er hätte sich sonst seiner blinden Raserei über
Dinge , dir seinen Horizont offenbar weit überstei¬
ge », nicht so hemmungslos hingaben können . Er
findet einen Widerspruch darin , daß in unserem
Artikel Wellgcistlichc zugleich als Mitglieder des
Jesuitenordens charakterisiert wurden . Es blieb
ihm also bisher tatsächlich verborgen , daß die Je -
suitcn eine ihrer vornehmsten Aufgaben gerade
in ihrer Wirksa mkc i t a ls Weltgeist -
lichc erblicken . Tie Tatsache , daß Benedikt XV .
und Pius XI . vor der Ucbcrnahmc des Pontifi -
kats dem Jesuitenorden angehörten , haben wir ja
selbst als im ganzen unbekannt bezeichnet , » vundcrn
uns also gar nicht darüber , daß — neben den von
ihr zitierten Schulkindern — auch die Warns -
dorfcr „BvlkSzeitnng " davon nichts tveiß . Bon
dieser ihrer Ignoranz aber so gctvaltigcs Aufheben
zu machen , wie die „ BolkSzcitung " es tut , ist
zumindest unvorsichtig . Natürlich hat der Warns -
dorfer Amokläufer auch nicht die geringste Ahnung
davon , daß das Problem des IesuitiSmuS mit
dem der papstlichen Machtpolitik seit Iahren aufs
engste verknüpft ist ? daß Oesterreich dem Kardi -
nal Rampolla die Beseitigung seiner bereits so
gut wie gesicherten Wahl zum Papst nicht nur
außenpolitischer Ursachen wegen , sondern auch
desl ? alb verweigerte , weil es — aus kirchcnpoliti -
schen Gründeil — einen ehemaligen Iesuitengene -
ral nicht a » der Spitze der römischen . Kirche wissen
wollte . Es ist durchaus richtig , die Wahl Benedikts

stoffcn enthalte » sind , während diese Getränke — um in seiner Sprache zu reden — ein ' „Tohü
iclbcr sehr wenige vder gar leine Nährstoffe cnt - > wabohu " . Gleichwohl verfolgt er die selbstmördc -
haltett . Tic zwec « Gruppe zeigt irr Tabellen die . rifche Taktik , durch unflätiges Geschimpfe die all -
Etiiwlrknng des Alkohols ans die inneren Organe . ! gemeine Aufinerkfamkeit auf seine Unwissenheit
auf drc Lcbcusdaner , die Znberkulosc . Sterblich » >

zu lenken . Ist der Manil nicht bemitleidenswert ?
reit und die Verbreitung der G- schlechtskrank » Ucbrigcns können wir . wenn es lins gerade ein »
heilen . Die dritte Gruppe zeigt die schädliche Wir
kung des Alkohols auf die geistige Tätakeit . . In
der vierten Gruppe wird gezeigt , wie Unfälle und

mal paßt , der Warnsdorf « „Bolkszeitung " und
ihren klerikalen Hintermännern mit noch ganz
anderen Aufklärungen über die römische Hier -

Straftaten mit dem Meholgenusse zusammen - ! archie dienen . Sie betreffen zwar nicht die poli -
Sehr interessant sind die Tabellen der - —*- T Ähänget «

fünften Gruppe . Eine entkräftet den Einwand ,
daß die Abstinenz „ den Staat um die Alkohol

tische , wohl aber die S c x u a l s P h ä r e. Tie
Welt würde dann mit Erstannen vielleicht aber
auch ohne sonderliche Uobcrraschnng ) erfahren ,

stcuer bringe ' und hiedurch schädige . Sie zeigt , daß es nicht bloß eine schöne Gepflogenheit böh»
welch riesige Summen m den alkoholaMen i niischer Scelenhirtcn ist. sich persönlich um Bc »
Kriegs,ahren lwi der Unterbringung der Geistes - völkcrungszuwachs zu bemühen , sonder » daß a » a >
kranken er,Part wurden , deren Zahl bedeutend zu - j die Spitzen der Hierarchie sich gelegentlich gern
zammciischnlolz . Die Ausstellung enthalt auch für die Population ins Zeug legen . Damit wäre
e,ne reiche Sammlung von Flugschriften . Büchern dam , der von der Warntdoricr „Boltezeitung "

angc - weiscltc Beweis fiir die Beriveltlichnng desund Plakaten alkohotgegnerische » Inhaltes . Mit
dem Dcutke an die Gäste für ihr Erscheinen schlaf -
sen die Berailslalter der Ausstellung die Feier .

Ausstellung der staatlichen Fach -
schulen .

Sonntag wurde in den Räumen des Präger
Kunstgewerbe » « » ^ » » « ( Salnitergafse ) eine Aus -
stellung der staatlichen Fachschulen in der Tschecho -
slowakci eröffnet . In einer Einführung wird da -
raus hiiigcwicse », daß dir Entwicklung der Fach¬
schulen durch den langdaiternden Krieg und die
ungünstigen Nachkricgsverhältnissc arg gehemmt
war . Ilm so erfreulicher ilt es , daß d « « -schu¬
len in der kurzen Zeit vermocht haben , die schlimm-
stcn Hennnnngen zu überivinden und die gesun -
den Kräfte , die überall latent vorhanden sind , wie -
der auszulösen und zur Entfaltung zu bringen .
Wie in Böhmen sclstverständlich , sind Glas und
Spitzen am reichsten vertreten . Tic ausgcstell -
« n Gläser aus den Fachscl >»len in . Haida und
Ztciiisckpziian sind durchwegs tvahre Ntusterstücke
in Entivurf und Ausfiihntiig . Sehr schöne Spitzen
stellt die Ttaatsschulc für . Hausindustrie in Prag
aus sowie &i « bekannten Spitzeilschule » des Erz¬
gebirges . Das Bestreben , die alten eiums eintöni -
gen Klöppelmuster durch neuartige Muster zu belc -
ben , ist wärmstenS zu begrüßen . Ebenso Hai die
Präger Staatsfochschule für Hausindtlstric auch
einige gute Nadelspitzen in modernem Stil beige -
träger I ut m c r jedoch ist das Abweichen von
alten Traditionen nicht zu enipsehlen — das gilt
vor allem von den Möbeln — nanientiich dort
nicht , wo es sich um Gebrauchsgegenstände handelt ,
die sich im Laufe der Zeiten den Bedürfnissen
genau angepaßt hatten . Die Sucht , um jeden
Preis Neuartiges zu schaffen , pflegt dann Obsekte
hervorzubringen , die sich mehr durch Bizarrer ! ?
als durch wirtliche Äcbrauchsfähigkeit auszcich -
neu . Wir habe » das etwa vor zwei Jahrzehnten
». zw. zur Zeit der Sezession erleb «, deren Er¬
zeugnisse , weil unzweckmäßig , bereits vollständig
verschwunden und überwunden sind . Die Mo. -
derne , die wieder auf alte , gute Muster zurück -
greift , ist entschieden auf besserem Wege . Sehr gute
Möbel stellen aüö : die Fachschule in Königs - -
bcrg a. d. Egcr ( Leiter Prof . Schmidt ) , in allen

angc - weifcltc Beweis fiir die Beriveltlichnng dc §
römischen . Kurses auch in der rein biologischen
Sphäre erbracht .

Karl Botava , der Redakteur der konmnini «
frische » „ Rovnost " , ist SamStag ans dem Gc -
fängniS in Bor bei Pilsen entlassen - worden .
Botäva wurde nach dein sogenannten Dezember -
putsch am 17 . Dezember 1020 verhaftet und bis
zum 7. März 1021 in Untersuchungshaft gehalten ,
an wirf - cm Tage er nach einem Tendenzprozcß
der schlimmsten Art zu zehn Iahren schweren
Kerkers verurteilt wurde . Der bekannte Gna -
denakt des Präsidenten lat im Frühiahr die
Strafe auf 22 Monate herabgesetzt , sodaß Botava
nunmehr in Freiheit gesetzt wurde . Wahrschein¬
lich war cS die Absicht des Präsidenten , die An -
geklagte » vollständig zu begnadigen , aber diese
Großmut paßte der Koalition aus politischen
Gründen nicht und so mußte Botava noch monate¬
lang im Kerler sitzen .

Die Legionäre und die SpionageassSre . Der
Ex. ckutivanSschnß der tschechoslowakischen Lrgio -
närgemeiiidc bat eine Kundgebung über die
Tpionageaffärc im tschechoslowakischen Heere
veröffentlicht , in welcher vor allem Stellung da -
gegen genommen wird , daß sich Angehörige
fremder Nationen an führenden Stellen im Mi¬
nisterium für nationale Verteidigung und auch
sonst im Heere befinden . Ferne >- verwahre » sich
die Legionäre dagegen , daß Faktoren , die im
Narionalverteidigungsministerinm sitzen, Antipa -
thie gegen die Legionäre bekunden . Sie fordern
schließlich eine Reinigung des Heeres von unver -
läßlichen und unfähigen Elementen . — Die
berühmte Neinigungsarbeil der Legionäre , die
dem Staate schon öfters angeboten wurde und
die er bis jetzt abgelehnt hat , wird wohl den
Prozeß in der Armee nicht aufhalten , an dem
sicher nicht nur die Augehörige » „ fremder " Na -
tion Schuld tragen .

Altentat auf einen ukrainischen Führer . Ein
Lemberger Montagsblatt meldet : Sonntag

abends wurde in der Bahnstation Sapiecanka
bei Lemberg , gerade als sich der Zug in Bcwe -
gung fetzte, Professor T w e r d o ch l i b von drei
unbekannten Tätern überfallen , welche auf ihn
drei Revolverschüsse abgaben . Twerdochlib wurde

tödlich getroffen und ist sofort bewußtlos zu «
sammengcstürzt . . Der Zug wurde zum Stehen
gebracht und Professor Tiverdochlib i » das Lein »

beiger Spital gebracht . Sein Zustand ist l c -

bciiSgcfährlich . Professor Twerdochlib ist
Chefredakteur des ukrainischen Blattes „ R idnyi
K r a j " und repräsentiert gegenüber Polen die

Komproinißrichtung . DaS Blatt ist der Ansicht ,
daß Professor Ttvcrdochlib ein Opfer der ulrai -

irischen Terroristen geworden ist , die ihn wegen
seiner Kompromißrichtung bekämpfte ».

DaS Urteil im Frchenbackprozeß wird , wie
die Blätter aus München melden , am Freitag
nachmittags um fünf Uhr verkündet >verde ».

Ermordung eines griechischen Sozialisten in

Smyrna . Nach einer Meldung au « Athen wurde
der griechische sozialistische Journalist Palco -
l o g v s in Sinyrna von den Khemalisten
erhängt .

Jedem volljährigen Staatsbürger «in

Grundstück . Aus Stockholm wird berichtet : Der

simrische Reichstag hat ein Gesetz angenommen ,
dem zufolge jeder volljährige finnische Staats -

bürger , der eine bestimmte Qualifikation besitzt ,
ein Ansinaß an Grundbesitz bekommt , welches
ihm und seiner Familie die Existenz ermöglicht .
Ärflte der Staat selbst nicht gonügcnd Realitäten

haben , so wird er sich sie durch Enteignung ver »

schaffen .
Zum Gesetz « über die Sicherhcttswachkorps

ist am 14 . d. M. die Durchführungsverordnung
erschienen , welche die Organisätionsbesrimmungen
bezüglich der uniformierten und nichtuniformier -
ten Korps enthält , die u. a. den Vorgang bei der

?lufnahtnc und Ernennung festsetzen . Zur Auf¬
nahme eines Gagistcn außerhalb der Rangklassen
( ' Wachleute . Oberwachleute , Sprengelinspektoren
zweiter und erster Klasse ) wird verlangt : 1. die

tschechoslowakische Staatsbürgerschaft , 2. ein Alter
von mindestens 22 höchstens 35 Jahren ; 3. Un -

bcscholtenheit ; 4. körperliche und geistige Gesund -
heit und Diensffähigkeü ; 5. vollständige Kenntnis
der offiziellen Staatssprache , eventuell die Kennt »
ins anderer zum Dienswollzuge nötigen Sprachen .
Die Dienstverordnungen bestimmen die weiteren
in einzelnen Abteilungen erforderlichen Bedingt, »-
gen . Die Bedingung ad 2 ( Alter ) kann in ein -

zclnen Fällen der Präsident der politischen Behörde
zweiter Instanz des Sprengels nachsehen . Den -

fettigen , die bei der Gendarmerie oder sonst die

erforderlichen Diensttcnntnisse erworben haben , ist
der Borzug zu geben . — Zum definitiven Wach¬
mann kann der Aufgenommene erst nach einer

Probezeit , die bei den uniformier « » ein Jahr ,
bei den nichtuniformierten ein halbe » Jahr tadel -

loser Dienstleistung beträgt und nach Ablcgung
der Bcfähignngsprüfnitg und einer neuerltchcu
Prüfung der körperliche » und geistigen Tauglich¬
keit bestellt werden . — Die Entlassung während
der Probezeit kann jederzeit ohne Anspruch auf
Absindung oder Bezüge erfolgen . Eine weitere

Prüfung und befriedigender Ticnswollzug ist an -

läßlich der Ernennung zum Oberwachmann oder

Polizeiagcnten erster Klasse erforderlich . Die

Rechte der Gagisten außerhalb der Rangklassen
richten sich nach der Dicnstpragmatik . Weiter ent -
hält die Verordnung die AilerkenitungS - und DiS -

ziplinarbestimmungen . — Die Mitglieder deS

Korps sind auch außerhalb der Dienstsmnden für
den Bedarfsfall zur Bereitschaft verpflichtet . Die

' Wachzulage , die in den Ruhebezng anrechenbar
ist, beträgt bei der uniformierten Slcherhcitswache
jährlich 1800 Kronen , bei der nichlunisormierten
— 1440 Kronen . Ungerechtfertigter Wasfenge -
brauch wird nicht nur strafrechtlich , sondern auch -
dis . ipiinär geahndet .

Der Faszisten - Terror . Für einen am 25 .
Oktober in Neapel stattfindenden Ansmarsrf )
der Farzisten , an dem 35 . 000 Bewaffnete in
voller Ausrüstung teilnehmen sollen , werden um -

fassende Vorbereitungen getroffen . Die Teil -

nehincr werden nach Neapel in Sonderzügcn be -

fordert , die von saszistisciien Lokomotivführern ge¬
fahren werden . Ihr Führer Vi n s s o l i n i w,rd
bei dieser Gelegenheit 40 neugebildcten For -
Marionen Fahnen überreiche ». Nach der Pa -
r. ' . de wollen die Faszisten nach Rom ziehen , um
bort bei der Eröffnung des Parlaments anwe¬

send zu fein, dessen Auslosung sie gefordert ha -
be ». Wie weiter aus R o in gemeldet wird ,
haben in diesen Tage » lOu mir Stahlhelm - ' » aus¬
gerüstete Faselten das Wohnungsamt der Stadt
vcsctzt . Das Wohnungsamt , das mit außer -
ordentlichen Bollmachten ausgerüstet ist und so-
gar über gerichtliche Urleile hinweggehen barf ,
hat sich den besonderen Zorn der Verband « che »
maliger Soldaten zugezogeil , die dem Leiter
Uebergriffe vorwerfen und ihn vor allem beschul -
digcn , daß er bei der Stellcubesetzuug zum Nach
teil der Kriegsteilnehmer das weibliche E! .
bevorzuge . Die Faszisten haben sich d.
bändes bemächtig « und erklären , nicht tvcic-.
wollen , bis nlcht die Frauen ausnahmslos
lassen und ihre Stellen durch Kriegsteilnehmer
besetzt worden sind .

Da « Chaos in Thrazien . Ter Berichterstatter
der „Chicago Tribüne " in Adrianopel meldet , daß
die Grieche), Sonntag abends ihre Artillerie nach
Karagasch geschafft lind versichert hätten , sie be -
reiten die Beschießung Adrianopels vor , da die
Türken Christen niedermetzelte ». Infolge dieser
Drohung werde man sich bemühen , die Ankunft
der französischen Kavallerie zur Aufrecherhaltung
der Ordnung zu beschleunigen . Eine Umfrage in
den Branddörfcrn habe ergeben , daß die Ort -
schaftcn von den Griechen in Brand ge -
steckt worden seien . Nach diese », Berichterstatter

D i L z i p l i n s e i e u.

Wasser - und Stratzrnbauten in der Republik .
Bon den ZnvcstitwnS . Wasserbanten , welche durch da »

Ministerium für öffenUirfjc Arbeiten angekündigt
wurden , wcrdcic durchgeführt werden : Der Bau einer
Landstraße entlang der Moldau zwischen Kbnlgsaal
und Stickovic , deren Aufgabe cö sein wird , die
Slraßenkomilninikalion zwischen den beide » gen . ni ».
tcn Orten unter allen Umständen und Berliälintssen
zu sichern . In zuständige » Kreisen recl . nc: man . »ich
mit großer Wahrscl >cinlirf,kci ! daiu », daß im nächsten
Jahre das große Wasseriverk bei W r a n, d ,. der
Bau eines beweglicl,en WelirS in Verbindung nil «
einer SchiffahriSanlage uild einem Elckiri,itä !üincrkc ,
in Angriff genonnnen werden wird . Gleichzeitig
wird auch in den Arbeiten am M e l n i k c r Hajen
fortgefahren werden . Man hat bereits mit dein
Bau jener Objekte bgonnen , welche in Stand geseyt
werden müssen , bevor «nan an die Vertiefung deS
Hasenbassins schreiten kann . DaS dürste nach
Schätzung der Fachleute im nächsten Jahre , gleich
nach Abfluß der FrühjahrSwässer , geschehen .

Seinen Vater erschossen . AnS Warnsdorf
wird uns telephaniert : In Lirfitenhain bei Warnz .
darf hantierte am Sonntag nathmittagS der 21 Jahre
alte Josef Brande so unvorsichtig mit einem Re -
volver , daß sich dieser entlud . Bon dem Geschoß
wurde der Balcr des Burschen so unglücklich getros .
sen , daß er kurz darauf verschied .

Gerichtssaal .
500 . 004 ) Kronen Provision .

( Prager Landcsgcricht . )

Die Firma Bransch und Balanczovich in Tep -
l i tz hatte im Borjahre durch einen Bcrmiltlcr er -

fahren , daß das NationalvcrleidignngSininisteriinn
Wäschclicferungen vergebe . Sie machte daher Offerte
und erhielt auch tatsächlirff den Auftrag , Muster für
Wickelgamaschen einzusenden . Di « Sache ging aber

nicht richtig vorwärts und die Firma bemühte sich
daher , durch Interventionen etwas zn erreichen . Die

ganze Angelegenheit war aber in unrichtige Hände ge-
raten . Ter Vertreter der Firma fand das Geschäft
in den Händen der ehemaligen Adeligcic Klancr und

Schönborn , die ihn nach längerem Zandern an den

Vorstand der VckleidungSabtcilung iin Nationalvcr -

teidigiingZministerinm , einen Bohumil StranSky ,

verwiesen . Stransky versprach , sein Möglichstes zu
tun und ließ — so behauptet die Finna — etwa »

von einer angemessenen ProvisionSjorderung durch¬
blicken . Und zfvar soll er 500 . 000 Kronen ver¬

langt haben , damit er auch den Ingenieur Safianck
und den Oberstleutnant RombonSek betcilen könne .

Die Angelegenheit zog sich jedoclf in die Länge , ein

lebhafter Bricswcchsel fand statt , die Firma erknn -

digte sich schließlich bei andern Abteilungen , ob daS

Vorgelfen StranSkns nicht eine Erpressung sei und

ließ jchlicßlicl ) den StranSty und seine Frau ver -

hasten . Sie schrieb nämlich dem StranSky , daß sie

für ihn 25 . 000 K bereit halte : er möge sie mit dem

Oberstleutnant RainbouSek abholen kommen . Stranskv
kam hierauf mit der Fra » deS RamboilSek , die sich
bei der Verhaftung jedoch als Frau des — StranSky

entpuppte . Tie eingeleitete Untersuchung ergab , daß
Oberstleutnant Rainboukek mit der ganzen Angelegen -
hcit nie etwas zu Inn gehabt hat . Die Sache kam
also vor den siliclfler . StranSky erklärte jedoch , » n -
schuldig zu sein , da ihm die Firina daS Geld ange -
boten habe und er nichts vor dem Zlbschluß der Liese -
rung verlangt hätte . Interessant waren bei de »
gestrigen Verlfandlnng die Aussagen deS Zeugen Ba -

lanczovich , der wörtlich erklärte : „ Ich muß zu incl -
ner Schande gestehen , daß ich geglaubt habe , daß
wirklich Bedarf ist und daß sich der Herr bestechen
läßt . " Und wenn der Zeuge kurz daraus erklärte :
„ Ich muß jedes Wort verantworte » kämen ! " , so
mittet einen die erste Aussage etwas eigentümlich an .
Tie Verhandlung mußte schließlich wegen Vorladung
neuer Zeugen vertagt werden .

Der Diebstahl am Weihnachtsabend .
( Prager Landesgericht . )

Die bereits vorbestrafte Franziska Blaha , ein

Itijähriges Dienstmädlhen , hatte sich gestern wegen
eine « Diebstahle « von 5000 K zu verantworten . Sie

hat »äinlich am 24. Dezember bei der Tochter des
Landwirtes Wenzel Stastny in Dubecek 5000 Li
entwendet . Am 25. Dezember ging sie im selbe »
Dorfe zu einer Tanzunterhaltung , wo sie 100 K Ein -

trittsgeld zahlte und aurf « den Musikanten 100 X für
einen Solotanz hinwarf . Natürlich faßte man sie

gleich ab und steckte sie ins Gefängnis . Sie leugnete
auch garnlcht ihre Tat und nahm es mit einer gewis-
sen Ruhe ans , als ihr das Urteil — sieben M a -

nate Gefängnis — vorgelesen wurde . „Wenig -
stenS bin ich für den Winter versorgt " , meinte sie

dann mit einer bcwilnderungSwürdigeil Gelassenheit .

Zwei schwere Prüder .

( Prager LandcSgericht . )

Wenzel Blasak aus Michle und Josef Raj -

rnund , gleichfalls auS dieser Gegend , streiften am
20. Dezcniber durch Nusle und suchten ei » „Geschäft ",
denn Weihnachten stand vor der Tür , daS Geld vom

letzten „ Unternehmen " war bereits aufgebraucht und
— drum mußte etwas geschehe». Da erinnerte sich

Rajmund , daß ihm seine Frau erzählt habe , die Frau
8tepanei habe Geld in Hülle und Fülle zu Hause .
Die Beiden nähern sich also dem Hause , in dem die

Geschäftsfrau Stepanek wohnte , die Wohnung war

leer , der Einbruch gelang . 26 . 000 K in barem und

Schmucksachen int Werte von 8500 K fielen den Ein¬

brechern in die Hnäde . Blasak wurde jedoch bald

ausgeforscht und verhaftet . Man fand bei ihm noch

11 . 000 X in einem Papierkuvert und 2000 K unterm
Hemd . Sein Gehilfe starb , bevor e « zur Aerhand -

lnng kam . Der Senat , vor dem sich Blasak gestern
zu verantworten hatte , machte mit dem schweren Bru -
der nicht viel Geschichten , da alle Beweise erbracht

waren , und steckte ihn aus drei Jahre in sichere »
Gewahrsam .



17 . Ottober 1922 .

Gin fingierter Bankrott .

( Progcr LandcSgcricht . )

Am VhSchrad i » Prag führte bis zum Mai 1921

Josef Sochor ein Wcingcschäft . Aus kleinen Au -

sängen hatte sich der Mann zum großen Weinhändler
emporgearbeitet . Doch plötzlich ließ er das Geschäft
in Stich und verschwand mit 22. Juli anS Prag ,
nachdem er Bestellungen in der Höhe von 288 . 000 K
nicht beglichen hatte . Das Geschäft kam unter

ZwangSvcrwaltnng und ans den Büchern ersah man ,
daß SochorS Geschäft 220 . 000 K Aktiva und 157 . 509 K

Passiva aufzuweisen halbe . Als man nun die ange¬
gebenen 23 Gläubiger aufforderte , ihre Forderungen
namhaft zu machen , stellte eS sich zur allgemeinen

Ucbcrraschnng heraus , daß Sochor größtenteils —

fingierte Gläubiger eingetragen haue und Über¬

haupt keine richtigen Bücher führte . Cr war sentit
aktiver als er selbst angegeben hatte oder vielmehr
angeben wollte . Die Gläubiger — natürlich die tat -

sächlich vorhandenen — kamen ans dem „Bankrott ' '

sehr gut heraus : Tic der c>°stcn und zweiten Klaffe
erhielten alles , die der dritten Klasse 20 Prozent ihrer
Forderungen . Doch nicht gut kam der „ Bankrotteur "
ans der Geschickte heraus . Denn ihn klagte man wc-

gen betrügerischer Krida und wegen Betrug . Zn
seiner Verteidigung führte der Angeklagte aus , daß
er seiner Braut , die sich in andern Umständen befand ,
107 . 000 K geben mußte , weil sie entweder ihn oder
Geld gefordert habe . Dadurch sei er in Zahlung ? -
schwierigkeiten gekommen und habe anS Prag fluch -
ten müssen . — Die Verhandlung konnte nicht zu Ende

geführt werden , da man dem Wunsche des ? lngcklag -
ten , neue Erhebungen zu fuhren , nachkam .

MMÜÜfi Ii SM «
Heute Arbeitsaufnahme ; m Stauer

Revier .

Die Vereinbarungen angenommen .

MLhr. - Ostrau , 13 . Oktober . ( Tsch. P. B. )
Auf der heutigen Vcrtraucnsmänncrlonferenz der

Bergarbeiter in La; Y wurde nach Anhören des

Berichtes über die Verhandlungen in Prag nach

langer , teilweise erregter Debatte mit Zwei
d r l t tc l . M e h r h c i t eine Resolution ange «
nominell , in welcher die Bercinvarung über den

Lohnksnftikt bezüglich ) Hcrobsepnug der Löhne bis

zum IS . November um 23? . ; und vom 29 . No -
bombet um weitere 3 % genehmigt wird . Mit

Rücksicht darauf , daß sich das Einkonmien der

Arbeiterschaft durch diesen Ausgleich beträchtlich
vermindert , erwartet die Arbeiterschaft , daß diese
Hcabsetzung zu einer K o h l c n p r c i S v c r b i l -

ligung und sentit auch zu einem größeren Ab -

sasi der Kohlen , sowie auch zu größerer Be¬

schäftigung führen wird und daß auch der Staat
alles tun wird , was er für die Verbilligtutg der

Kohle tu » kann . Die Arbeiterschaft crivnrtet , daß
durch den erhöhten Absah der Kohle sich auch die

Berdienstmöglichkeit erhöht . Tic Konferenz be -

schloß ferner , die Arbeiter am Dienstag , den 17 .
d M. wieder aufzunehmen und zwar Hauptfach -
lieh deshalb , weil bei der Mehrzabl der Gruben

am Mentag erst die notwendigen Vorbereitungen
getroffen werden müßten , um die regelmäßige
Arbeit zn beginnen .

Lokale Arbeitseinitellnnke » im

Falkenauer Revier .

In Fallenatt ist Montag der vertragölose
Zustand eilige ; « ten . Die Unternehmer haben sich
jedoch bereit erklärt , zu verhandeln . Ten unmit -
telbarcn Streitpunkt bildet die Frage der Pansen ,
da die Unternehmer schon Montag die halbslün -
digc Pause , wodurch eine Verlängerung der Ar¬

beitszeit eintritt , durchführen wollten , wogegen
sich die Bergarbeiter , zur - Vehr setzten . Mo auf
die Durchführung der Pansen gedrungen wurde ,

Die alte JserA . >°>

Erzählung von Maxiin G o r k i j.

Das war damals , wie sie schon nach
- Hause ziehen wollten , in die Karpathen . Zum
Abschiede machten sie einen Besuch bei einem

reichen Nnmäilen . Dort hat man sie denn auch

gefangen . Nur diese zwete , einige blieben tot und
die übrigen enttarnen . Dem Rumänen ist aber

heimgezahlt worden ! Ten Hof haben. sie ihm an -

gezündet , und die Mühle , und das ganze Ge¬

treide . Er ward zum Bettler . "

„ Tos hast du getan ? " fragte ic. anfS Ge¬

ratewohl .
„ Viele Freunde hatten die . Huzulen , nicht

mich allein . Wer ihr bester Freund gewesen , der

wird wohi auch das Eriunernngsfener angezün¬
det haben . " ,

Ter Gesang am MeereSufer war schon ver¬

stummt , und mir das Rammen der Meeres -
wellen begleitete jetz die alte Isergil zu ihrer
Erzählung ; dieses

'
nachdenkt ich ärgerliche Ge -

täusch war eine stimmungsvolle Begleitung
zu den Bildern aus diesem Hetze - bewegten Leben .

Kaum hörbar erscholl vom Mecrcsnfer her das

Reden und das Lachen der Leute . Immer wei¬

cher wurde die Nacht , und immer reichlicher darin

das bläuliche Strahlen des Mondes , während das

leise drohende Mmcsranschen den munteren Lc -

beiielärm da unten immer mächtiger übertönte ;
der Wind wurde stärker .

„ Einen Türken habe ich auch geliebt . In
einem Harem bin ich gewesen — in Skntari . Eine

ganze Woche war ich da . Na . es ging an . Nur

langweilig wurde es mir : Frauen , nichts als

Frauen . Achte hatte er . Ten ganzen Tag naschten
sie Scherbett und Konfekt , und ,chliefett , und

plauderten schrecklich dummes Zeug ; oder sie

ist die Arbeit eingestellt worden . Es ist aber
damit zu rechnen , daß durch das Eingreifen der
Behörden bis zum Abschlüsse der Verhandlungen
der Status quo aufrecht bleibt .

Revierkonferen in Briix . In Brüx hat
gestern eine Rcvierkoiifcrcnz stattgefunden , die
sich einstimmig hinter den Beschluß der Reichs -
konferenz der Bergarbeiter gestellt nnd den koalier¬
ten Verbäudeii die Vollmacht erteilt hat , für
das Brüxer Revier die Verhandlungen zn führen .

Bergbau - Betriebsräte - Obmännersitzung in
Ttantenan . Die am Samstag den 14 . Oktober
stallgefundeiie Sitzung der BctricbSrätci ' bmäniicr
des Knttenberger Revierbergamtsbe irkes nahm
die durch die Genossen H e j n a und Haasc er -
stattete » Berichte der Rcichskonferenz vom 12 . Ok¬
tober zur Kenntnis . Ten auf der Konferenz ge¬
faßten Beschlüssen wurde von den Teilnehmern
der Sitzung restlos zugestimmt und versichert , daß
die Bergarbeiterschast die zwecks Durchführung
des Gesaintstreites von den zuständigen Organ, -
sationSstellcn ergehenden Weisungen zur Durch -
snhrnng und Anwendung bringen wird .

Konferenz des Zentralverbandes der

Angestellten in Industrie . Handel und

Verkehr in Teplih - Schiinau .
Die ungeheuere Wirtschaftskrise , welche den

tschechoslowakischen Staat in Konsequenz der ver -
fehlten Wirtschafte - und Valutapolitik der Re -
girrnng erschüttert , fordert mich unter den An¬
gestellten ihre Opfer und die Existenzunsicherheit
dieser Schichte arbeitender Mensche » zeigt ihnen
wie in so mancher anderen Beziehung , daß sie in
ihrer Klassenlage dnrckians mit den manuellen Ar -
tzeilern die gleichen Interessen und die gleiche
Schicksalsgemcinschaft . darum aber auch die glei¬
chen Ziele haben müssen . Tie zur Besprechung
der Rückwirkungen der Krise ans die Angestell -
ten aller Kategorien einberufene Bervaiidskon -

Frenz fand Sonntag , den 14 . Oktober d. I . in
Töplitz Schönau im Hotel Nathans statt . Es
Waren 38 Ortsgruppen durch 54 Delegierte ver¬
irr teil , vom Vcrbaiidsvorstande und der Kon¬
trolle waren 17 Mitglieder erschienen , ferner je
ein Vertreter der Grcmialkrankcnkaffa der Hau -

delSaitgestclltcn in Tcplitz nnd dcs Gehilfen-
Ausschusses beim Handelsgremium i » Teplttz , 19
Verband . bcamte nnd 4 Gäste .

Ter Bcrbandsobmann , Gen . Abg. Hirsch ,
besprach in eiiistündiger gehaltvoller Rede die

Ursachen nnd Begleiterscheinungen der Wirt¬

schaftskrise und zeigte insbesondere die Wirknn -
gen der verfehlten Valuta - nnd Wirtschaftspolitik
der Regierung in trefflicher Weise ans . Er kriti -
siertc in schärfster Weise das Vorgehen der Un -

icrnchmerschaft nnd wies die absichtlichen Härten
des Vorgehens der Unternehmer , die ans eine

Zertrümmerung der Organisationen der arbei¬
tende » Mensch : « und deren abermalige Unter -

jochung unter das kapitalistische Joch hinanslau -
fen, »ach .

An die Ausführungen des Verbaiideobnian -
nes schloß sich eine äußerst rege Debatte , in wel¬
cher folgende Delegierte das Wort ergriffen :
Lehmann , Reißnia »», Köhler , Möldiicr , Kögler ,
Wiener , Michl , Ucbanek , Gans , Beck . Reißmann ,
Friedman » , Kreidl . Lobositz , Ktier , Ekstein , Bit -
tcr und Plechatsch . Die al >gcführlc Debatte
zeigte eine erfreuliche Höhe der gewerkschaftlichen
Schulung der dem Verbände nach dem Zusam¬
menbruche zugeströmten Angestellten , die bis zu
diesem Zeitpunkte de » gewerkschaftlichen Kämp -
fen indifferent gegenübergestanden waren « üb
sich nun . sich selbst unbewußt , zn der Anschein »
itug von der Notwendigkeit des . Klassenkampfes
Seite an Seile mit dem sozialistischen Prolew -
riat durchringen . To zeigt sich , daß die Taktik
des jungen Verbandes , der ungeachtet aller

Schmähungen von feindlicher Seite die freige -

schimpften auch und keiften , und gluckste ! , wie
die Hennen . Er war stattlich und sehr reich . Wie
ein Herrscher sprach er mit den Mensche ». Graue

Augen scharfe Augen : gerade in die Seele

hinein blick . e er de » Menschen . Er betete sehr viel .

In Bukarest hatte ich ihn getroffen . Er ging ans
dem Basar herum , stolz wie ein König , nnd

schaute so schön und Wichtig drein ; ich lächelte

ihm zu . Am selben Abend nahmen sie mich ans
der Straße fest nnd führten mich zu ihm. Er

lpandcllc mit Palmen - nnd Zypressci ' holz . und

war nach Bukarest gekommen , um irgend ein

Geschäft zu machen .
Willst du mit mir kommen : fragte er mich

kurz .
Ja .
Gilt .
Und ich ging mit . Reich war er , dieser Türke !

Und einen Sohn hatte er auch ; so ein schwarzes
Jiingclchen . schmiegsam , biegsam , Wie cm Tiger -

kätzcheu. Sechzehn Jahre War der alt . Ick floi

nach Bulgarien , nach Lompalanka . Dort stach
mich eine ' Bulgarin mit ihrem krummen Messe
in die Brust . Ihres Mannes wetze » . . . Oder

War es ihr Bräutigam ? Ich weiß nicht mehr .
Da lag ich denn lange krank in einem Kloster ;
ein Frauenlloster war es . Ein junges Mädchen ,
eine Polin , pflegte mich . Und ans einem ande -

ren . einem Männerkloster — in Artzen - Palanka
— besuchte sie ihr Bruder — ein Mönchlcin . Wie

ein Wurm Wand er sich vor mir . Und als ich

gesund geworden , floh ich mit ibin — in sein
Polen . "

„ Warte . — Wo blieb denn der kleine Twrte ?

„ Ter Junge ? Gestorben War er — der

Junge . Maro Heimweih , Wars Liebe — er be¬

gann zn trocknen , wie ein zartes Bäumchen , das

zn viel Sonnenlicht erhalten . . . und so lrock -

neie er denn ganz ei ». Ich erinnere mich seiner

so gilt : er liegt da , durchsichtig und leicht blau -

lve^kschaftlichen Grundsätze hochhält und in un -
erschrockener Weise die Interessen der Angstellte »
vertritt , die richtige ist und ihm die Massen der
Angestellten zuführen wird .

Es gelangte nachstehende Entschließung zur
einstimmigen Annahme :

Die am 15. Ottober 1922 im Rathaussocilc in
Tcplitz . Tchönou abgehaltene außerordentliche Ver -
bandötonferenz des Zentralverbandes der Angestellten
in Industrie , Handel nnd Verkcbr , Sitz Teplitz -
Schöna » , legt ans das nachdrücklichste Verwahrung
dagegen ein , daß die Regierung trotz der furchtbaren
Verschärfung der Wirtschaftskrise nnd trotz nnanshür -
lichcr MalinOngen der freien Arbcitnehmergetver ' -
! chatte » bis zur Stunde noch keine ernst zu nehmenden
Maßnahmen ergriffen hat , die ein Gebot sozialer
Pflicht sind .

Durch die sträfliche Tatenlosigkeit der Regierung
Wird die Arbeitnehmerschaft der gänzlichen Verelen -
dung preisgegeben .

Wenn die Regierung die sonst unausbleibliche
Selbsthilfe der Arbeitnehmer verhüten will , die lata -
strophalc Folgen für das gesamte Wirtschaftsleben
zeitigen müßte , muß sie nachstehenden Forderungen
stattgeben :

Wir fordern die sofortige Erweiterung der Kitu -
digungSbestiminnngen des H. - G. O. , und zwar :

«0 Die beschleunigte Herausgabe einer ab 1. Lk -
tobcr 1922 wirksamen Notverordnung , nach der kein
Angestellter vor dein 31. Dezember 1922 gekündigt
werden kann . Int ersten Halbjahr 1928 darf nur
dreimonatlich , für Angestellte mit 10 Dienstjahren
nur halbjährlich das Dienstverhältnis durch den Ar -
bcitgcbcr gekündigt werden .

df Zum Schutze der Angestellten sind durch Not -
Verordnung Abfertigungen int nachbcitannten AnS -
maße festzulegen , und zwar :

nach zwei Tienstjahren einen MonctISbezug ,
nach fünf Tienstfahrett zwei MonatSbezüge ,
nach zehn Dienst jähren vier MonatSbezüge ,
nach zwanzig Dienstjahren seckiS MonatSbezüge ,

fällig am AuStrittStage , wenn der Arbeitgeber wegen
ProduklionScinstellunp , VetriebSeinstellung , Betriebs -
einschrönknng oder ans anderen unter Ausschluß des
§ 27 des H. - G. - K. vorhandenen Gründen Angestellte
kündigt .

c) Alle Firmen , dir ihre Betriebe stillegen nnd
die Produktion ins Ausland verlege », oder wo die
Gefahr der AuSlandSverlegung besteht und die dabei
ihre Angestellten im Inland entlassen , sind durch
Notverordnung zu verpflichten , diesen Angestellten
eine Abfertigung im nachbenannten Ausmaße am
Entlasiungstage zur Auszahlung zu bringen :

an Angestellte bis zn zweijähriger Dienstzeit zwei
MonatSbezüge ,

an Angestellte bis zu fünfjähriger Dienstzeit vier
Monalsbezüge ,

an Angestellte bis zn zehnjähriger Dienstzeit fünf
Plonatsbezllge ,

an Angestellte mit längerer Dienstzeit zwölf
MonatSbezüge .
ES ist unverzüglich eine Verordnung zn erlassen ,

wonach die Schiedskommission für Betriebsausschüisc
bis zur Fertigstellung des Gesetzes über Tarif , und
EinigungSärntcr als Tarif - und EinignngSämter mit
Vollzugsgewalt zn fungieren ha: .

Wir fordern weiterhin :
1. die unbedingte Znerkennmtg einer um 100 Pro¬

zent erhöhten Arbeitslosenunterstützung für
jeden stellenlosen Angestellten , sowie die Beseiti -
gung der durch die gegenwärtige Art der Hand -
habung deS ArbeitSlosenunlerstiitznngSwesens
zutage tretenden Härten nnd Schwierigkeiten :

2. die Bereitstellung ausgiebiger Mittel für eine
produktive Erwerbslosenfürsorge :

3. die Milcnlscheidnng der Angestellten nnd Arbei¬
ter bei beabsichtigter Stillegung und EinschrSn -
kung der Betriebe ;

4. die Ausrcchterhaltung der vollen Kronkcnversichc

rnng und der Ansprüche an die PensionSveriiche -
rung während der Arbeitslosigkeit .

sich, wie ein Stückchen Eis , und immer noch
brannte die Liebe lichterloh in ihm . Und immer -

während bat er mich , ich möge mich über ihn
neigen und ihn küssen. Ich liebte ihn nnd weiß
— ich habe ihn zuviel geküßt . Dann wurde es

ganz schlimm mit ihm , er rührte sich kaum mehr .
Er lag hilflos da , nnd jammernd , wie ein Bett -
ler tilil eine milde Gabe fleht , bat er mich , mich
neben ihn zu lege », ihn zn Wärmen . - Ich legte
mich zu ihm . Und lanm hatte ich das getan , so¬
fort entbrannte er in Wahnsinniger Liebe ! Eines

Nachts ertvache ich — er liegt tot neben mir —

schon ganz kalt . Ich bab um ihn geweint . Wer
kann es wissen ? Am Ende Hab ich ihn getötet .
Damals schon War ich zweimal ko alt wie er .
Und stark war ich, saftig . . .' und ' »' ■> . was
war er ? — Ein Knabe ! "

Sie seufzte nnd — zum erstenmal sah ich das
von ihr — sie bekreuzigte sich dreimal nnd mur¬
melte mit ihren trockenen Lippen ettvaö vor

sich hin .
„ Nun, " soujsnerte ich ihr . da sie lange

schwieg , „ du gingst also nach Polen ? "
„ Ja . . . mit jenen « kleinen Polacken . Er

War komisch nnd genrein . Brauchte er ein Weib ,
dann schmeichelte er mir Wie eine Katze , nnd

süßer Honig floß von seinen Lippe »; und brauchte
er mich nicht , dann schlug nnd stach er mich mit

seine » giftigen Worten , wie mit einer Peitsche ,
Wie mit einem Dolch . Einmal gingen Wir am

User eines Stromes nnd er sagte mir ein stolzes ,
schwer beleidigendes Wort . O! . . . O! — wie
wurde ich wütend ! Ich kochte Wie Teer in der

Pfanne ! Ich faßte ihn in meine Arme nnd hob

ihn in die Höhe, Wie ein Kind — er war so klein

nnd schmächtig — nnd drückte ilm zusammen , daß
er blau wurde im Gesicht . Und ich schwang ihn in

der Luft und Warf ihn in den Strom ! Er schrie
so komisch . Ick« sah vom l >ohen Ufer noch ein

lvenig zu , wie er i »n Wasser zappelte , dann ging

Seit « 5.

Die Konferenz legt nochmals entschiedenst Ber -
Wahrung gegen die künstliche Hinansbalanzierung deS
Kronenwertes ein und verlangt seine eheste Stabil ! -
sicrung , sie fordert endlich die unverzügliche Anbab -
nun einer gesunden , vernünftigen Wirtschasts - , Zoll
und Handelspolitik .

Sie verweist auf die sonstigen sozialpolitischen
Forderungen der Angestellten und beruft sich insbc
sondere ans die Beschlüsse der gründenden Hauptver¬
sammlung des Zentralverbandes der Angestellten in
Industrie , Handel und Verkehr , Sitz Teplitz - Schönau ,
vom 1. und 2. Feder 1920 auf die des GewerkschafiS -
kongresseS deS dentscknn GewerkschaftSbnndes von
Ende Juli l ! >20 in Turn , sowie ans die von
de » deutschen und tschechischen GcnicrkschastS .
zentralen gemeinsam erhobenen Vorschläge zur
Steuerung der WirtschastSnol , ebenso auf die
Kundgebungen der Vereinigung der Angestelltcnorga
nisativncn im deutschen l ' tewerlschastSbnttde , Reiche »,
borg , und der Zentralezckntive der Angestellte » »«
bände in der Tschechoslowakischen Republik . Die or >
ganisierie Angestelltenschasi verlangt nachdrücklichst dt .
endliche Erfüllung ihrer berechtigten Forderungen .

Mch einem kurzen , ansäuernde » Schlußworte
des Vorsitzenden schloß diese in vollster Einmütig
kcit verlaufene Konferenz , deren erhebender Ver¬
lauf die Angestellten in den vielen Ortögneppen
zu nouer , erhöhter gewerkschaftlicher Bildung -
arbeit anspornen wird .

Die angenommene Entschließung wird der
Regierung durch eine Abordnung übermittelt
werde » .

Niederlage der . Kommunisten in Bilm . Die
Tclegiertenwahlen zur Generalversammlung des
Konsumvereines Bilin sind vorüber und in den
Landorten herrschte Einmütigkeit bei der Mahl
der Delegierten . Nur in der Stadl Bilin versuch
ten die K o m m u n i st c n eine eigene Liste durch -
zubringen . Vorher setzten sie es durch , daß auch
jene Mitglieder mitwählen konnten , die bereits
gekündigt hatte », es war ihr Anhang nnd diese
« timmcn sollten sie noch rette «. 11m eine Spreu
siung der Versammlung z » verhindern , ließen es
unsere Genossen yt und dennoch erhielt die kom¬
munistische Liste nur 62 Stimmen . Dem Spek¬
takel nach hätte man meinen müssen , sie haben
die Majorität in der Mitgliederversammlung , doch
Wurden für die sozialdemokratische Liste 199
Stimmzettel abaegcben . Die Wahl erfolgte mit¬
tels Namensaufruf nach den Einzeichnniigen in
die Präsenzliste . Als besonderen Schlager hatten
die Kommunisten in einem Flugblatt behauptet ,
daß Wenn nicht diesmal ihre Liste angenommen
wird , dann der Konsumverein Bilin seine Selb -
stältdigkeit verliert , weil die „Schmarotzer " , die
jetzt den Konsumverein verwalte » , ihn ä » den

Teplitzcr Konsumverein verschachern Wollen . Sie

spekulierten also auf den LokalpatrioliSmns . Doch
auch dieser Trick erwies sich als wirkungslos . Am
SamStag fand die letzte Mitgliederversammlung
und Delcgicrtenwabl und zwar in Radowesitz
statt , wo eS keine Gegenpartei gab . Die Führung
im heurigen Kampfe um die Macht im Konsum -
verein hatte diesmal der tschechische Kommunist
Franz Suva , der seinen Wahlaufruf in der Eigen¬
schaft als Bürgerineistcrstellvcrticter fertigte . Die

Niederlage drückte ihn derart zu Boden , daß er
am nächsten Tage die Kündigung der Mitglied -
schaft überreichte . Charakteristisch ist sein AnS -

spruch in der Wählerversaiiiinlung : „ Alle Führer .
| ic mögen heißen , wie sie wollen , sei ' n nischt wert . "
Der neue Konflikt zwischen Schmeral und Sture

muß solche Geister in eine derartige Stimmung
versetzen .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in der Schweiz .
Tie Zahl der gänzlich ArbcilSloscn ist von Ende

August bis Ende September 1922 von 31 . 789 aus
49 . 512 , die der teilweise Arbeitslosen von 25 . 538

auf 23 . 353 gesunken .
Lohnerhöhungen in Amerika . Das Eisen

bahnarbeitsbnreau gewährte eine Erhöhung von

ich fort . Begegnet bin ich ihm niemals mehr .
Tarin hatte ich überhaupt Glück ; denen , die «ch
einst geliebt , begegnete ich niemals wieder . Das

sind schlechte Begegnungen — wie mit Verstor¬
benen . "

Seufzend hielt die Alte innc . Ich stellte mir
in meiner Phantasie die Leute alle vor , die sie
hier vom Todesschlafe aufcrwecktc . Da steht er ,
der rothaarige Huzule , der ruhig seine Pfeife
rauchend in den Tod gegangen , ein starker , ent

schlössen « Bursche . Er trotte gewiß kalte , blaue

' Augen , die alles fest in sich gesammelt anblickten .

Dort , neben ihm der dunkelhaarige Fischer vom

Pruth ; er weint , er will nicht sterbe », und auf
seinem Gesichte , bleich von Todcsweh , sind die
munteren Augen getrübt , und der Schnurrbart ,
von Tränen naß , hangt trübselig über die schmerz-
lich verzerrten Mundwinkel . Da ist der stolze alte

Türke , Despot und Fatalist , und nebe » ' " m sein
zarter Sohn , ein blasses , zerbrechliches - . yen
ves Orients , frühzeitig durch Küsse vergiftet , lind
dort — der eitle Pole , kricchend - höflich und grau -
sain , Schönredner und Hungerleider zugleich . Und
alle sind sie jetzt nur Reich « Gcspcitstcrsck ) atten ,
während die , weiche sie alle einstens geküßt , hier
neben mir lebendig sitzt, wenn auch ausgedorrt
in der langen Zeit , kaum noch ein Körper , leer
von Wünschen da » schon schwach pochende Herz ,
das Feuer verlöscht in den triefenden Augen , auch
sie nahezu nur noch ein Schatten .

Und sie fuhr fort zu erzählen : „ In Polen
hatte ich es nicht gut . Die Btenschen dort sind
kalt und lügenhaft , und ich kannte ihre Schlangen -
spräche nicht . Alle zischen sie. Aber was und war¬
um zischen sie ? Gott hat ihnen wohl deshalb
solche Schlangcnsprache gegeben , tveil sie so falsch
und lügenhaft sind .

( Fortsetzung folgt . )



ecttc k 17 . Okiober 1922 .

zwei Pente die Stunde für die Arbeiter in den

Elisenvahnlverksiäiicn und die Arbeiter , welche
die Geleise instund halten . Es sind dies - 152 . 000 .

Devisenkurse.
Die tschechische Krone notiert in :

gürlch
verlin
Wien

. Schw . jyranr 6 1U NU

. . . Marl «6. 5' '
iffrtr . ffr . 347 r,.

Prager Kurse .
Geld

300 hell . Gulden . . . 1163 . 00
100 Mar . ' 002 . 50
100 fditocij . Frank . . 561 . 00
100 Lire 125 . 02
100 franz . t ? ron ! & . . 225 . 76
1 Pfund Sterling . . 132 . 25
1 Dollar 2980 . 00
100 bela . Frank » . . . 209 75
100 Dinar 48 . 25
100 österr . Kronen . . 003 . 02
100 pol ». Mark . . . 0- 24. 25
100 magnar . Krone » . 1 14 . 00

Ware
1168 . 00
11260
554 . 00
127 . 12
227 . 25
133 75

30 20 . 00
211 . 75

48 . 75
0*04 . 62
0- 34. 25
1- 24. 00

Züricher Zchluftknrsc ( Devisen ) .
4090 . 00
22*97 . 0»

0*21 . 5»
2*30. 00
0*05 . 60

Berlin
Wien
Prag
Solland
New ? > ork
London

0*18 . 50
0*00 . 72

18 . 00
211 . 50

5*41 00
24 . 02

Pari »
Mailand
Budapest
Aarain
Wai " 'gar schau
Wien geit . 0*00 . 75

Aus der Partei .
Bezirtekonfcren , Warnsdorf . Sonntag , de » 22.

Oktober um 0 Ulir vormittags Bczirkskonfe -

renz im PcreinShaufc i » Warnsdorf . TageSord -

» ung . " Berichte , Organisation und Presse , Neu .

mahlen , WirlschaslSkrise und Arbeitslosigkeit und .*>».

gemeine BcfirlSaiigclcgeuhciicn , sowie freie Anträge .

Kuaft und Wisse «.
„ Die Hugenotten " , grosse Oper in 5 Akten von

Giacomv Med er beer , ( ? ) cuci «si »dirr : im Neuen

deutschen Theater , 14. Oktober 1922 . 1 ' Iiich unge .
rechtfertigt langer Zeit bat man u » z endlich wieder

einmal eine Mrycrbecr - Oper zu höre » gegeben . Und

zwar das reifste , beste und crsolgrcichste Werk de »

Großmeisters der „ großen Oper " , die . Hugenotten " .
Rob » « 4 Schumann und Richard Wagner als maßg ? .
binde Dlnsikcr ihrer Zeil sind vor allem daran schuld ,
daß Mencrbeerü Kunst in Bann und Acht getan
wurde : erslercr * durch jene den Gipfel satyrisdk ' r Be¬

richterstattung darstellende Kritik einer Meycrbcer -

Oper in Form eine » blähen Kreuze «, letzterer durch

seine bekannte Schmähschrift über das Judentum in

der Musik . Wie unrecht diese beiden großen To » ,

dielst « ihrem nicht minder großen Zeitgenossen taten ,

erhellt ans der Tatsache , daß für die Opern Meyer «
tzeerS uoch immer da » vor einem halben Jahrhundert

geschriebene kritische Wort de » bedeutenden Wiener

Musikkritikers Eduard Hanslick gilt , . daß diese

Oper » eine derartig große Wirkung üben , wie sie

nu « Von einer außerordentliche » musikalischen Ersln .

imngSkrasl » nd einem ebenso außerordentlichen

Knnstverstand ausgelfen kann " . In der Tat sind

auch die „Hugenotten " ein von blühendstem mnsika .

tischen Lebeit » nd lebendigster dramatischer Kraft

erfülltes Opcrnwerk , da » noch heute »ach säst

hundertjährigem Bestehen ( k?3l ! ) zu den erfolgslcher -

stcn Repertoiroper » gehört . Rein tonknnstlerlsch ge>
Nammen steckt in den „Hugenotten " potenziert mehr

- Musik als in vielen andere » vielgepriesenen Werken

der modernen Opcrnliicratur , die an übertriebenem

boblcn Palho ! und theatralischer Effekthascherei den

deswegen geschmähten Meycrbeer noch überbieten .

Eine imisikdramatischc Leistung aber , wie sie » amen « ,

lich der vierte Akt der „ Hugenotten " darstellt , hat In

der gesamten Opernlitcratnr seit Meyerbeer nur

wenige gleichbedeutende Beispiele . Voraussetzung für
den vollen Erfolg Mevcrbecrscher Opernkimst ist
allerdings die ausdrückliche Betonung t «S « großen -
OpcrnstilcS : Großartigkeit der Szene und de »

äußeren technischen Apparates auf der einen Seite

glanzvolle Gesangssolisten , Ensembles und Chöre a »
der anderen . Die samStägige Neueinstudierung der
Oper entsprach diesen Grundbedingungen keineswegs .
Ihr besonderes Interesse gewann sie dadurch , daß
der neue . Kapellmeister Kienzl nun auch Gelegenhe !
fand , erstmals in einem von Grund ans selbst ein -

studierten Werke seine Fähigkeiten alS nachschaffender
Theatcrdirigcnt zu erweisen . Nun wissen wir genau ,
daß Kienzl ein Bollbkittmusiker ist , wen » auch mehr
dem Rhythmus dienend als der plastischen Klarheit .
Die Aussührnng fyittc jcdensalls Farbe und Schwung ,
Daß sie nicht ganz den erforderlichen Stil zeigte , vcr
schulden zum großen Teile die Gesailgssolisten . Frau
Pcrlhold entsprach weder gesanglich noch in der
äußeren Erscheinung der „ Valentine " . Herrn Na
chods „ Raonl " fehlt die stimmliche Schönheit . Herr
Litdvik als „ Marcell " bciwstst , daß man eine herrliche
Stimme besitzen kann , ohne jiir den dramatisch scharf
akzentuierte » GesangSvortrag die richtige Eignung
z» haben . Die „ Königin " der als Gast erschienenen
Frau Miisil von der Wiener BolkSoper hat vor allem

gcsangtechnisch gewirkt - , die Stimme selbst besitzt nicht
mehr jenen Schmelz , der zur Beseeltheit des Tone »

gehört . Ucbcrrascht Hat Frl . Fuchs in der Rolle des

Pagen . Musterhaft war Herrn Sternecks Graf von
St . Bris : auch Herr Fuchs als Revers war ganz am
Plane . Daß sich die Oper manchen Strich gefallen
lassen mußte , ist verständlich : aber die Znsammenzie .
hung des vierten und fünften Aktes hätte doch In

logischerer Weise erfolgen müssen . — ek .

Da « Prager deutsche VminStheai « hat am

Sonntag seine 43. Spielsaison eröffnet . Man weiß ,
wie schwer cS für ein Theater ist , das keinerlei staat¬
liche oder städtische Zuschüsse erhält , heute mit An -

stand zu bestehen — umso schwerer für ein Dilettanten ,

thealcr . Trotzdem hält sich die kleine Bühne brav

und ihre Leistungen verdienen Anerkennung , wenn

auch ihre Auswahl der Stücke nicht immer gerade er -

baulich ist . Der Liebeöschwank „ Prinzchen " , der
als Eröffnungsvorstellung in Szene ging , ist alle «
in ollem die Konzession an einen . . Geschmack " , den

wir nicht zu teilen vermögen : hier sind die Grenzen

zwischen Pikanten und Ordinären an einigen Stel -

lcn denn doch zu sehr — sage » wir : verschwommen .
Aber gespielt wurde durchwegs flott und die Lach -
muSkcl » kamen auf ihre Rechnung . Bon den Tar -

stellern bestanden insbesondere die Herren Torn
und B ä n m e l neben dem Berufsmimen B g v a n -

sly in Ebren . —«lt .

Da « erste philharmonische Konzert im Deutschen
Theater . Daß das Deutsche Theater in dieser Zeit

trotz der stet » wachsenden Schwierigkeiten wieder die

philharmonischen Konzerte ausnimmt , ist eine sehr er -
freuiiche Tatsache , die sich hoffentlich in jeder Beztc -
hung bezahlt mache » wird . ( yeradc jetzt , wo die aller -

neueste Musik nicht mehr Zukunfistrallm allein ist ,
sondern schon in manchem hervorragenden Werk zu
Gcgenwartsweri gediehen erscheint , sind diese Kon -

zerte geradezu eine Notwendigkeit . Wie sonst wollte

man größere Kreise des Publikums davon übcrzen -

gen , daß unsere Zeit doch nicht ganz unfruchtbar und

hoffnungslos ist ? TaS philharmonische Orchester des

Deutschen Theaters ist imstande und sogar berufen , in

dieser Richtung wertvolle Arbeit zu leisten ; denn eS
hat sich nicht nur den Leiter und viele seiner Künstler
auS besseren Tagen herübergerettet , sondern vor
allem seine künstlerisch « Tradition . DaS sonntägige
Konzert begann mit der Dritten Symphonie von

BrahmS . Dieses auch heute noch interessante Werk

birgt weit größere Schwierigkeiten , alS man glaubt
Tie Durchführung der Themen i » „ durchbrochener "
Arbeit , d. h. die Zerlegung des MclodiefadcnS in

kleinste Molivtcilc » nd ihre Verteilung an die ein

zelnen Instrumente , setzt nicht nur genauestes Zu
sammcnspiel , sondern auch Präzises rhythmisches und

dynamisches Versteife » aller Glieder zun , ganzen vo :
ans . Daß eS unter ZcmlmSkys Leitung dieSdezüg
lich nirgends fehlte , braucht kaum erwähnt zu werden .
DaS kleine Orchester , für welches die Suite Richard
Strauß ' ( ans der Musik zun « „ Bürger alö Edel
mann " ) berechnet ist , bietet wieder Gelegenheiten , so
listischc Oualilätc » zu zeige ». Wirkt dock fast setze
Stimme in ihrem ganzen individuellen Reiz für sich
Nicht zu scharfen Kontrastwirkungen gereiht , sondern
in bunter , leicht abgetönter Kette , wirkte » diese hu¬
morvollen , liebenswürdigen Stücke , meisterhaft vor

getragen , so lebhast aus die Zuhörer , daß diese sie ani
liebsten da capo begehrt hätten . Zwischen den beiden
Orchcsterwerkcn spielte Eduard Steuermann Beta
BartokS Rhapsodie für Klavier und Orchester . Der

Komponist , einer der begabtesten der „ revolutionären
Richtung , wandelt hier Wege , die vielmehr durch
ticflnncrliche Musikalität und Schlichtheit , als durch
ungarisches Temperament verblüffen . SteucrmannZ

Spiel , das dem Wesen des Werkes nicht erst ange -
paßt zu werde » brauchte , ließ in künstlerischer und

technischer Beziehung nichts z » wünschen übrig : mit

diesem Werk wie auch mit dem Bortrag der Chopin -
Ballade in F- Moll und Polonaise in AS - Dur holte
sich der Pianist großen , «ngeieilten Beifall .

vr . F. K.

Erste Urania - Kinovorstellung . ( Mit deutschem
Text . ) Heute halb 6 llhr . Bio „ Alma " ( Gerbergasfe ) :
„ Danton " ( nur für Erwachsene ) , vorher « Die Tabak -
kultur auf Kuba " . Karten 2 —10 K, Urania - Kanzlei
» nd Wetzler .

Zweite Urania - Klossikervorstcllung . SamStag
den 21. Oktober , halb 3 Uhr nachmittags , Neues
Deutsches Theater : . « Kabale und Liebe " mU
Leopold Kramer . Logen : 25 —55 kl . Sitzplätze : 3. 50
bis 13 K. Kartenvorkanf : Urania - Kanzlei und Ri -

kolander - Rcalschule .

Nene « Theater . Heute , den 17. : . Hugenotten " - ,
Mittwoch , den 15. : „ Offenbach " : Donnerstag , den
IS . : „ Gabriel Schillings Flucht " ( in Anwesenheit deS
Autors verhört Hauptmann ) : Freitag , den 20. :

Wauwau " : SamStag , den 21. : nachmittag „ Kabole
und Siebe " , abend „ Fledermaus " : Sonntag , den 22. :

nachm . „ Der lebende Leichnam " , abend „ Lssrnbach " .

Kleine Bühne . Heute , den 17. : „ Wcrwolf " : Mi »
wach , de » 18. : „ Haben Sie nichts zu verzollen ?"- ,
SamStag , den 21. : « Wauwau " ; Sonntag , den 22. :
nachmittag „ Patermord " , abend „ Mauwatt " .

XXVI , volkstümliche « Orgelkonzert . Sonnte ,
den 22. d. M. veranstaltet um halb 11 Uhr vormü

tag « die Prager Gemeinde unter Leitung des Prot .
B. W i e d c r m o n n das XXVI . volkstümliche Orgel -
konzeri im Smetana - Saale deS RePräsenlationSH - i ».
je «. Preise der Plätze : 3 X, 1. 50 K und 80 Heller .
Ter Reinertrag fließt der Waisenfürsorge zu.

Turnen und Suott .
Ei » neu » Tauerslugwclttttord . Tie Fliege ?

Baussoutrot und Brouhin , welche sich au ?
einem Zweidecker in Le Bourget 34 Stunden , 14 Mi .

nuten , niid 7 Sekunde » in der Luft hielte : «, habe «
den o s f i z i c l l e n W e l t r e k o r d von 28 Stunden ,
19 Minute » und 3 » Sekunden geschlagen .

Fußball . Prag . Slavia gegen AFK . Brün ,
vice «>- 1 ( 3 —l ) , DSA . Troppan gegen Deutsche
Sportbrüder 5 —2 ( 3 —2) , Nnsclsy SK . gegen SK .
Kroöchlavy 2 —1 ( 0 —0 ) , Cechie Karlin gegen Sparta
Kladno 3 —1 ( 1 —0 ) , SK . Kladno gegen Viktoria
Rusle 3 - 3 . Cechie Smichow gegen AFK . BrSovlce
2 —1 , Sparta gegen Viktoria fciifoi » 4 —1 ( 1 —0 ) ,
Sparia mit dem Internationalen Schafs er ( mi :
per Nationalelf Sparta ist cS Wohl nun auS oder
nicht ? ) kann die glänzend spielende Viktoria erst in
der zweiten Spielhälstc niederringen . Der Schieds .
richter half ihr dabei kräftig mit . Schaffcr hielt , was
man sich von ihm versprochen : nur war er allzu be >
quem , beinahe faul . 2FC . gegen Viktoria Pilsen
2 —0 ( 2 —0 ) , Meteor VIII gegen SK . Libeü 2 —1
( 1 —1 ) . — Brünn : 2idenice gegen Mar . Slavia
2 —1 ( 2 —0 >, Makkabi gegen Brünner Sporlklnb 4 3
( 2 —2 ) , 3 BSK . » und 1 Makkabispieler ausgeschlossen ,
der BSK . tritt 15 Minuten vor Schluß ab . Sport »
briidcr geg . FDC . 11 —0 , Amateure geg . Achilles 2 —n .
— Wien . Die Amateure erfochten mit 7 —3
iL —1 ) einen überlegenen Sieg gegen Rapid , die
B i e » ii a schlug mit 4 —2 ( 3 —0 ) den Favoriten H a .
kooh , Rdmira gegen WAC . 5 —2 , WAF . gegen Ru -
dolsShügel 2 —1 , Sportklub gegen Simmering 3 —l ,
Wacker gegen Hertha 2 —2 . 2. Klaffe : Slovan gegen
Cricketer 3 —2 ( 1 —2 ) , Ostmark gegen Bewegung 2 - 2,
Neubau gegen Nicholson 4 —1 , Beweg,ingSspieler geg .
Vorwärts 3 —0 , Straßenbahn gegen Baumgartner
3 —1 . — Graz : Hakoah gegen Grazer AC. 1 - I

( 1 —0 ) , Sturm gegen Arbeiter AC. 8 —1 .

Mtteilmigea aus de « VuiMm » .
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Heine Ansatthefe
: mit besonderer Triebkraft und höchster Hall -
1 barkeit und feinsten Oelreldespiritus nie auch
: Denaturat liefert

Halsctaelner
Zuckor 8r « » h « ( t »

604

Brüder A . AH . May .

Spiritus « und
Fabrik dor

Aussdirelltuntf .
Im Allgemeinen Oftciilliehnn Krsukenbause In

Aassl « Ist Uta Htolle dos Verwalters zu besotzen . Dewer -
her um dies « Stölln hnhon llircu eigenhändig Beschriebe -
neu » gestempelten Gesuchen folgende Belege bnlzu -
selilleUe »: Den Nachweis Uberrlne mit Ertnlc absolvierte
Klinse Mittelschule oder gleichwertige Anstalt und dt »
mit Erfolg nbcrologto Verwcltuugsprul ' ung . den Noch -
etil der Zuständigkeit In der teehrrhoslowaklaenen
llepubllk ( llolmatscheln ) , den Nachweis , dnll der Be¬
werber körperlich und geistig vollkommen ceanail Ist
IZeugnis eluee Im öffentlichen Dionetc siebenden Arztes ) ,
den Nachweis Uber sein « vollkommene Unbescholten ,
bell , sowie dtiQ er das HA. LobensJanr nlolitübersohritten
hat ( Uobnrtsscholn ) und sehlleBUeb , daß er die lecke ,
cblseho ( staatsoftlzlelln ) Sprache bnbarrseht .

Mit dinier Stölln sind die BezUge der fllr die Staate
hnamteu «eltende » Normen , Gruppe C, sowie eine Wob
nnn « Im Kranltcnhnusa mit Ilebelznn « und Beleuchtung
verbunden .

Ute Gesuche denen eine kurze Beschreibung des
lisbenslautes beizulegen Ist , sind längstens bis 31. Okiober
1032 bni der Krnnkcnhsasverwnltun « einzubringen .

Aussig , am 14. Oktober 1052. 11 «

Btr lenralliinmiiuliuS da iHQtmtlUB SM . KniktriiiiMt .

SF PRAG II . , vT
HVBRRNSKA UL . 7 .

hat Stoffe . Maonfakturwarea , Wiaeho .
Oamm' raUntol , Kravatt - n , Schalte and
alle aonatlgea einschl . Hglcen Artikel

Iii mcrretdii MiliRea Preisen i
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Sozialistisch «

Scheoter - PfttiKe
und

Vortragsbücher
für vereine senden wir
m großer Auswahl auf

Wunsch zur Ansicht ,
« nchhandlung ftrclhelt ,

TedUr, - Schönau ,
^ heresiengaffe 18.

Haus iiir moderne

Herren -
und

Damen

Bekleidung
nimmt den Kampf bi * aufs
Aeußerste sogen die Teuerung
Huf ohne Kücksicht auf die

Regierum >uuffordening .
Grundpreis eines

taup 230-
Ro . nwollo v. Kft " UV ,

aiifwürts .

DaminHel II -
von Kü w »

aufwärts . 1070
bla tu den feinsten Qualitä¬
ten . — Vor Einkauf beachten
Sie unsere Schaufenster und
vergleichen Sie die Preise

trad Qualitäten .
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